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Schwedens Beto .
Seim veollchiimk SSHetbun B- Stonfuctcnten . - Set wemioM Hebt

MD lädt mit der eMimmlgen flalnabme SeutWilanOs .
Berlin , 26 . Feber . Wie an bestunterrich -

teter Stelle verlautet , bleibt dir Stellung¬
nahme Schwedens gegen eine Erweiterung
de » Völkerbundrates durch andere Möchte außer
Deutschland unerschütterlich . Schweden
hat seinen Standpunkt in sämtlichen Hauptstädten
mitteilen lassen und erklärt , daß « » gegen
eine solch « Erweiterung stimmen
werd «» auch wenn eS mit seiner Stimm « allein
bleib «» sollte . Die ganz « schwedische ösfentlich «
Meinung steht hinter dieser Ansicht . In deutschen
Regierungskreisen ist man infolge dieser Stellung¬
nahme Schwedens der Meinung , daß damit
iraktisch di « ganz « Frag « erledigt
st. Schweden geht von dem Gesichtspunkte aus ,

daß rin Riegel vorgeschoben werden müsse gegen¬
über der Gefahr , daß vielleicht auch noch ander «
Ansprüche gestellt werden .

von deutscher Seite wird behauptet , daß
Deutschland nicht gegen «ine Vermehrung der
Ratüsidr sei; es wolle aber ruhig und objektiv
dazu Stellung nehmen und verwahre sich deshalb
dagegen , daß gleichzeitig mit seiner Aufnahme
auch über die Aufnahme anderer Möchte entschie¬
den werd « .

War di « B«ratung «n betreffe , die am 7. Mörz
in G« nf der eigentlichen Tagung de » Völkerbund -

rateS vorangehen sollen , so glaubt man deutscher¬
seits , daß di « Diskussion sich aus alles Möglich «
erstrecken dürste , aus mangelhafte Rückwirkungen
einerseits , aus angeblich nicht «rsüllt « Bedingun¬
gen andererseits . Eine Befürchtung , daß am Ende
Deutschland nicht ausgenommen werden könnt «,
hegt « an hier nicht. DeUWHland werde sich aber
jedenfalls vorher der Zustimmung der Möchte
versichern . Sollt « dies « nicht einmütig er -
folgen , so wör « « v mit der deutschen Delegation
in venf auch zu Ende .

lsebrigenS werd « in Genf auch der Austausch
der Ratifikationsurkunden der vertrög « von So¬
ra r n o stattfinden . Natürlich würden auch Res «
hinfällig , wenn Deutschland in den Völkerbund
nicht ausgenommen würde .

*

Der MUerbundselretvr intrigiert .
Sir Drummond betreibt di « Vermehrung

der RatSsihe .

London , 26 . Feber . Wie der diplomatische
Korrespondent des „ Daily Telegraph" berichtet ,
entfaltete Sir Erich Drummond wahrend seines
Aufenthaltes in London ein « starke Aktion für

l*eine Verleihung von ständigen RatSsitzcn an
| Polen , Spanien und Brasilien .
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Sin grosszügiges SredltgelKst knapp vor dem Abschlub ,

Berlin , 26 . Feb «r . ( Eigenbericht . ) Mit
dem Abschluß des WarenkredltgeschöfteS mit Ruß¬
land im Betrage von 366 Millionen Mark ist be¬
reits in den nächsten Tagen zu rechnen . Di « An -

Prozent höheren Zinsfuß über de « Reichsbank ,
dirkont begnügen wollen . Sie verlangen vielmehr
außerdem noch außerordentlich « hohe Provisionen .

Der rnsiischc Hauptunterhöndler will nöchst «
Woche nach Moskau abreisen , « m dort Bericht zu

erstatten . Die Lieferungsverhandlungen mit der

deutschen Industrie sind bereits ausgenommen

Volk nur Fürsten
in Deutschland.

In den nächsten Tagen werden im Reich
die Listen zum Volksbegehr aufgelegt
werden . DaS deutsche Volk wiÄ zunächst dar¬
über zu entscheiden haben , ob über die Ent -
eigntmg oder Entschädigung der ehemaligen
Fürsten die bürgerlichen Gerichte ober daS
Volk im freien Entscheid zu beschließen hat .
Ein Versäumnis der deutschen Revolution soll
und kann in zwölfter Stunde gutgemacht wer¬
den, wenn VolkSbogehr und Volksentscheid ge¬
lingen . Die Sozialdemokratische
Partei hatte schon vor Jahren dem Reichs -
tag einen Gesetzentwurf vorgclegt , der darauf
abzielte , den Ländern das Recht der Mftrti -
gung oder Enteignung der Fürsten zu über¬

tragen . Die Auflösungen des Reichstags , die

dringenden außenpolitischen Sorgen verhinder¬
ten die Annahme des GoftheS . Die Ander

suchten sich mittlerweile zu helft «, indem sie
mit den Fürsten Ausgleiche schlossen , dft die

vollständige Ausplünderung des Landes verhin -
dem sollten . Allerdings waren diese Ausgleiche
immer noch für die Fürsten recht günstig und
raubten dem deutschen Volk Millionenwerte .
So sollte der preußische Staat Werte von 686
Millionen Mark behalten , den Hohenzollem
aber 185 Millionen zahlen . Wenn man weiß ,
wie die Vermögen der deutschen Fürsten ent¬

standen sind , wie daS Gut des Volkes erpreßt
und zusammengevmcht wurde , wie man Unter¬
tanen verkaufte Md Bauern geschunden hat ,
dann ermißt man erst die Ungeheuerlichkeit deS

Anrechts , das auch mit derartigen „ AuS -
gftichen " mn deutschen Volke noch begangen
wurde . Die Ansprüche der Fürsten stiegen wer

minder wachsenden Reaktion . Heute macht die

Gesamtforderung der verschiedenen
Fürstenhäuser zwei und eine halbe
Milliarde Mark auS ( 20 Milliarden US

oder zwei Jahresbudgets der Tschechoslowakei ) .
Einzeln « Länder wurden an den Ruin gebracht
DaS Land Thüringen , das gleich acht Fürsten -
Häuser entschädigen soll , steht vor dem Bankrott .

DaS Reich durfte der Unverschämtheit der

Fürsten Md der Gerichte , die ihnen immer

mehr entgegenkamen , nicht untätig zusehen . Die

nationalen Parteien wollten allerdings auch
jetzt und wollen heute noch jede Enteignung der

Landesväter verhindern . Das deutsche Volk

sollte seine Dankbarkeit für die angestammten
Herrscher dadurch betätigen , daß es sich frei¬
willig ausrauben ließ . Die Demokraten

griffen nun den ftüheren sozialdemokratischen
Antrag wieder auf und forderten ein Reichs¬
gesetz , das den Gerichten die Verfügung über

das Fürstenvermögen entziehen Md den L ä n -

dein das Recht der politischen Lö¬

sung der Frage geben sollte . Zentrum Md

Volkspartei wollten aber acht Jahre nach der

Revolution einen derart „revolutionären " Akt ,

der , wenn auch ganz entfemt , so doch an die

französische , nisstsche und österreichische Revo¬

lution erinnert , nicht zulassen , sie sahen an -

dererseits aber auch ein , daß MM den Fürsten
zuliebe nicht die Länder an den Bettelstab
bringen und der monarchistischen Reaktion

obendrein das Kapital zur Ausrüstung einer

konterrevolutionären Arinee bieten dürfe . Sie

stellten ihreisiits den Antrag , dft Zuständigkeit
der. ordentlichen Gerichte aufzuheben , aber den¬

noch eine gerichtliche Lösung beizubehalftn ; es

sollten eigene Gerichtshöfe gebildet werden , die

nicht nach dem geschriebenen Recht, sondem
nach Billigkeit zu urteilen hätten . Da dft Ur¬

teile dieser wahrscheinlich nach einer sehr zwei¬
felhaften „Billigkeit " urteilenden Gerichtshöfe
aber unanfechtbar wären , so könnte in vielen

Fällen die Unverschämtheit der Fürsten tri¬

umphieren . Für die Sozialdemokratie war auch

dftftr Vorschlag unannehmbar . Sie einigte sich
mit der kommunistischen Partei auf das

BolkSbegehr en .

Allerdings war das Volksbegehren und

der etwa zu erzielende Volksentscheid für die

Sozialdemokraten von allem Anfang nicht
Selbstzweck , sondem Mittel z u m

gekraenheit ist im Hauptauöschuß des Reichstages
bereu » zustimmend erledigt .

Das Haupthindernis bilden nurmehr die

Großbanken , die ein besonders günstiges Geschäft
dabei machen und sich nicht mit einem um zwei

Zweck . Die Sozialdemokratie will dem deut¬

schen Volk daS Vermögen erhalten , daS ihm
non den Fürsten im Lauft der Jahrhunderte
geraubt wurde . Dft Konnnunisten wollten durch
die Masienaktion für ihre Parteizwecke Stim -

mMg machen und vor allem — der Sozial -
Demokratie schaden . Das zeigte sich schon in den

vorbereitenden Aktionen . Die Kommunisten
gaben dft WeisMg aus , daß bei allen Ver -

iaminlungen rmd Kundgebungen der Kamps
um die Seelen der kleinbürgerlichen und pro¬
letarischen Masten zu führen fti , da man eine

so gute Gelegenheit zur „Entlarvung " der

Sozialdemokratie nicht wieder finde . DaS

Rundschreiben fiel unseren Genossen in die

Hände Md sie konnten rechtzeitig allen komnm

nistischen Manövem entgegenarbeiten . Daß den

sozialdemokratischen Arbeitern dabei die Lust
zu der Zusammenarbeit mit den Kommunisten
verging , ist leicht erklärlich . Die Sozialdemo¬
kratie hielt natürlich an dem Volksbegehr fest ,
ließ aber nichts außeracht , uni allenfalls einen

günstigen Beschlich des Reichstages durchzu¬
setzen , der dem durchaus nicht so sicheren Volks¬

entscheid vorzuziehen wäre . Denn daß das

' Volksbegehren angenommen wird , dar¬

über kann kaum ein Zweifel bestehen . Es sind

dazu etwa vier Millionen Stimmen
lein Zehntel der Wahlberechtigten ) nötig . Zur
Annahme des Volksentscheids aber sind
mindestens 50 Prozent der Stimmen aller

Wahlberechtigten nötig , das sind zwanzig
MillionenStimmen . Da nun dft pro¬

letarischen Parteien bei der letzten Prästdenten -
tvahl zusammen etava elf Millionen Stimmen

erzielten , so nruß jeder Arbeiter mindestens
einen zweiten Wähler an die Urne bringen .
Die bürgerlichen Parteien arbeiten mft allen

Mitteln für die Stimmenthaltung Md nur die

Demokraten dürsten für die Enteignung stim¬
men . Bedenkt inan , daß es die Großgrund¬
besitzer in der Hand haben , bei der Stimm¬

enthaltung der Bürgerlichen , die Landarbeiter
und Kleinbauern zu kontrollieren ' und durch
Terror an der Stimmabgabe zu hindern , so

worden .

wird es zweifelhaft , ob dft zwanzig Millionen

Stimmen aufzubringen sind .
Den Kommunisten mag daS einerlei sein

der Sozialdemokratie liegt aber daran , noch vor

dem Volksentscheid , solange dieser noch als Re¬

pressalie gegenüber den Bürgerlichen dienen

kann , auf parlamentarischem Wege eine gün¬
stige Lösung zu erzielen , die durch einen gün¬
stigen Volksentscheid immer noch umgestoßen
werden könnft . Die Sozialdemokraten erklärten

also , sie würden für den demokratischen Antrag
Koch , also für die Uebertragung der Abfin -
dungen von den Gerichten auf die Landtage ,
stimmen , wem daS Zentnim und dft Volks¬

partei sich ebenfalls auf diesen Antrag einigten .
Es ist kein Zweifel , daß in den schwer be -

drohten Ländern , in Preußen und Thüringen ,
die Landtage gegen dft Fürsten entscheiden
müßten ; vor allem aber kann man i n j e d e m

Lande immer iwch das Volk befragen .
Äe Kommunisten aber verschrftn dieses Vor¬

gehen der Sozialdemokraten als „ Verrat " und

erklärten , ihr Redner hätte , wäre er zu Wort

gekommen , die Sozialdemokraten „entlarvt " .
Rach einigen Togen kam er zu Wort Md er¬

klärte — der Antrag Koch wäre der beste und

annehmbarste Ausweg .
Der Kampf der Sozialdemokratie gegen

dft Fürsten wird durch die Demagogie der

Kommunisten erschwert und gefährdet . Deut

sich zeigt sich, daß dft Moskowiter gar

nicht das Interesse des Volkes ,

sondern nur das ihrer Partei im Auge
haben . Die Sozialdemokratie ringt weiter uni

die erfolgreiche parlamentarische Lösung , sie
. sicht in dem Volksentscheid nur das

letzte Mittel , weil er das riskanteste
Mittel ist ; auch der Arzt wird erst operieren ,
wenn jedes andere Mittel versagt und der

lebensgefährliche chirurgische Eingriff nichts
inehr verderben kann . Die KommMisten do -

gegen spielen auch diesmal den Arzt , der auf
eine gewinnveiche Operation spekulftrt , die für
ihn zwar „gelingen ^ mag , aber mit dem Tod

des Patienten endet .

Einige Schlutzbemerlungeu
zur Diskussion „ Religion ist

Privatsache " .

( Schluß . )

Jene Genossin , die aus der Sozialdemokrati .
eine Partei des Religionskampfcs machen wollen ,
berufen sich gerne auf das Wort von Marr , daß
die Religion Opiuni für das Volk

ei . Marx würde sich wahrscheinlich gegen die

Verallgemeinerung des Satzes und siine kritik¬

lose Uebertragung ans die heutigen Verhältnisse
wehren . Denn inzwischen ist daS Arsenal der Bour -
siostsi um viele neue Kampfmittvl bereichen Wor¬
sin . Damals mochte sie noch mit Religion Md
Schnaps auskommen , um W erwachende Klassen -
bewußtsein der Arbeiter - zu ertränken . Heut « muß
le einen viel komplizierteren Apparat in Be¬

wegung sitzen , damit daS Densin des Proletariats
von simen Klastenintevesten abgelenkt iverde . Die
Religion wird zwar noch immer zur Förderung
kapitalistischer Herrsch . ftSinteresten mißbraucht , sie
ist aber nicht mehr daS Opium für das Volk ,
andern eines unter den vielen Opia¬

ten , die den Arzneikasten der bürgerlichen Welt
füllen . Ist nicht auch das K t n o, daS allabendlich
m tausend überfüllten Sälen d. ' s geschminkte Bild

unserer GesollschaftSverhältniffe zeigt , ein Ein -
schläsirungSnrittel ? Ist nicht der bürgerliche
Sport mit siinen verlogenen Sensationen , di «
in aller Welt Millionen von Arbeitern in ihren
Bann ziehen , ein Gegengewicht gegen das Klassin -
bowußtsein ? . Ist nicht auch das F o r da u t o, da¬
tier amerikanischen Arbortev . w>swkratie di « Mög -
lichkeit eines bürge rliä - en Lebensgenusses vor¬

täuscht , ein furchtbares Hemmnis für den Fort¬
schritt des SoaialiSnruS ? Und gar die bürger¬
liche Presse , di « mit ihren Millionenmislagen
in allen kapitalistischen Ländern bürgerliches Den¬
ken, egoistisches Fühlen bis in die armseligsten
Proletarierwohmmgen verpflanzt , ist sie nicht d S
a e f ä h r l i ch st e Opium für daS arbeitende
Volk ? In der Tat : Von dieser Seite her drohen
ber geistigen und moralischen Höherentwicklung ter
Arbeiterklasse unerhörte Gefahren , und eS »st daS
mehr i n st i n k t i v e Erkennen dieser neuen
Hindernisse prositarischer Befreiung , das einen

großen Teil unserer besten Genosten dazu vcr -
ansiißt , ihre ganz « Kraft dem Aufbau einer

neuen Arbeiterkultur zu widmen . Da

sind neben den Freidenkern , die die Festeln kirch¬
licher Bevormundung brechen tvollen , die A r -

beiterabstinenten , di « den VolkSverderber

Alkohol bekämpfen . Da sind unsere E r -

z i eh ungS oraa ui sa t i o ne n, di « Jugend¬
lichen und die Kinderfwunde , deren Ziel es ist ,
Geburtshelfer und Wegbereiter des sozialistischen
Dienschen zu sein . Da sind noch di « mächtigen
Organisationen für proletarische Körperkul¬
tur , dann die Naturfreunde , di « A r b e i »

teresperantisten , feil neuerer Zeit die pro¬
letarischen Rabio - Amateure und nocl ) viele
ander « Sonderoraanisationen , di « aus einem be¬
stimmten Teilgebiet dem Austtieg deS Proletariats
dienen .

Diese gewaltige Entwicklung der Arbeiter -

betvegung nach der kulMrellen Seite hin , di « ge¬
rade ein schnelleres Tempo in jener Zoit eiirchlägt ,
da der Weg des politischen Vorm rscheS durch
Spaltung » md Reaktion versperrt zu sein scheint ,
bringt ein neues großes Problem zum Vorschein :
das Verhältnis der Gesamtbeive -
gung zu den Sonderorganisationen .
Er liegt in der Natur der - Sache, daß jeder sein
Arbeitsfeld als daS wichtigste ansieht , d ' ß
jede Sonderorganisation in erster Reihe für sich
Berücksichtigung und Unterstützung beansprucht .
Dabei entsteht dsi Gefahr , daß der Partei , als
der ersten Repräsentantin der Gesamt rbeiterbeiuc -

gung , durch die vielen organisatorischen Absonde¬
rungen soviel Blut und Kraft entzogen werden

könnten , daß sie dann nicht imstande ist , allen

Anforderungen ihrer kulturellen Brudcrorgamsa -
tionen zu entspvchen . Da auf der - « deren Seite
immer Genossin stehen werden , die die Partei , ihr
Wachstum , ihre Entwicklung als da » höchste Ziel
ihres Stvebens betrachten , ist der Konflikisstost ge¬
geben . Zu klaren Lösungen erden wir auf d. esim
Felde erst dann kommen , tvenn die vielen kul -
turelsin Sondcvorganisationen in eine große
proletarische Kulturbewegung zu¬
sammengefaßt tverden , die sich als neuer , mäch¬
tiger Faktor in daü Gefüge der Gesimtarboiter -
beivegung e' mgliedert . Mit der jüngst erfolgten
Schaffung eines proletarischen Kulturbundes
in Deutschland , wurde ein verheißungsvoller
Schritt nach dieser Richtung getan .

Genoske Bauer Hel unlängst in einer

großen Rede auf der Tagung der österreichischen
\ Arbeitevabstlnenten das Verhältnis der Partei zu
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Sprache nverordmrng gründet sich, abgesehen von
ihren offenkundigen Gesetzwidrigkeiten , auf das
Sprachengesctz ; dieses hat den Grundstein zur Ein .
schränk »ng und allmählichen Aufhebung der deut -
schen Gemeindeauatonomie gelegt und mutz daher
mit allen seinen Folgerungen vom Stanopnnftc
der freien Selbstverwaltung abgelehnt werden .
Der Verband der deutschen SelbstverwaltungS -
körper ist eine juridisch -administrative Stelle und
entfaltet keine politische Tätigketi . Die Sprachen¬
verordnung kann daher vom Verbände nur in
juristischer und administrativ - technischer Bezie¬
hung behandelt werden . Der Verband steht den
Mitgliedsgemeinden in dieser Beziehung zur Ver¬
fügung . Die politische Bedeutung der Sprachen -
Verordnung zu würdigen , ist Sache der politischen
Parteien . "

„ Da » kranke Parlament . " Im Leitartikel
„ Das kranke Parlament " schreibt „ Tribuna "
u. a. : „ Wir nehmen an , daß die Stimmen , die
nach der Rückkehr der PLtka rufen , in absehbarer
Zeit häusiger laut werden dürften . Wenn die
Pelka beseitigt wurde , so bedeute dies nickt » daß
d' e Grundlagen , unter denen sie einst entstanden
ist . heute abweichend sind . Fm Gegenteil , alle
Schatten , die da » alte Parlament begleitet und
sicv bei allen politischen Parteien gezeigt haben,
nehmen ständig größeren Umfang an . W« r nur

d « Pötka ge ehen hat , wird unnweifekhaft früh¬
zeitig durch di « Erkenntnis Übersicht werden , daßohne sie die parlamentarischen Verhältnisse viel¬
leicht noch schlechter sind . Die Beseitigung unserer
parlamentarischen Schwierigkeiten durch bloß
formale Maßnahmen ist ungefähr ebenso erfolg¬
reich , wie die Heilung gewisser Runzeln durch
Gesichtscreme . "

Im Immunttätsnnsschuß wendete sich Ge .
nasse Pohl gestern dagegen, daß die Berichter¬
statter vielfach ihre Begründungen mit polemi¬
schen Ausfallen gegen einzelne Parteien und Ab -

F-ordnete versehen , und verlaute die A b st « l -
ung derartiger Unzukömnilichkeiten . Wegen der

Auslieferung oes Abgeordneten Neurath we¬
gen eines von ihm gezeichneten Artikels , in dem
er den früheren Abgeordneten R o u 8 e k als
Verräter und Pfaff bezeichnete, kam es zu einer
längeren Debatte . Da dieser Fall unter das Kavi .
tel der privaten Ehreribeleidigungen gehört , die
nach einem grundsätzlichen Ausschußbeschluß nicht
unter die Immunität fallen , wurde die Auslie¬

ferung Neuraths beschlossen. Außerdem wurde
noch in drei Fällen di « Auslieferung von Abge¬
ordneten beschlossen , die übrigen AuSlieferungS -
begehren jedoch abgelehnt .

Der sozialpolitische Ausschuß setzte gestern
die Generaldebatte über die Beamtenvorlagen
fort . Bon deutsche , Seite sprach Genosse
Grünzner , auf dessen Ausführungen wir noch

Srückkommen
werden , und die Abgeordneten

imm und Horpynka . Die Debatte wurde

sodann auf .Dienstag , den 2. Marz vertagt .
14 oder 18 Monate ? Der Ministerrat wird

stch in seiner nächsten Sitzung mit der Frage des

14monatige » Präsenzdienstes besoffen . — In der
gestrigen Sitzung des politischen ZwölferauS-
schuffes wurde der „ N a r . P o t . " zufolge auch der

Antrag gestellt , daß der 14monatige Präsenzdienst
prinzipiell angenommen werde , daß aber bei den

technischen Truppen , der Artillerie , den Pionie -
« n ufw . l8monatige Dienstzeit e' ngehalten wird ,
so daß nach llmonatigen Präsenzdienst statt
50 . 000 Mann qur 80 . 000 Mann entlassen werden
würden . Dieser Antrag wird von Fachleuten zu -
nächst überprüft und dann erst die Entscheidung
getroffen werden . — Wie „Lid. Nov . " melden ,
toll angeblich die Vertretung der nationalsoziali¬
stischen Partei einberufen werden , um sich uni
der strittigen Frage der Novellierung des Wehr¬
gesetzes im Sinne der Belastung der bisherigen

den kulturellen Sonderoipanisotionen behandelt .
Er kam dabai zu folgenden einleuchtenden
Schlüffen :

„ Die Partei und die Gewerkschaften müffcn
die Massen gewinnen . Sie dürfen nicht fragen ,
ans welchem kulturellen , intellektuellen und mom -

lismcn Niveau die Masse steht . Jeder , der ein

klaffenbewnßtcr Arbeiter ist , muß nnS will kommen

sein als . gleichberechtigter Genosse . Da dürfen
wir nicht Bedingungen stellen : so
wenig dir Bedingung , wie er es mit dem Alkohol
hält , als die , wie er cs mit dem Herrgott hält ,
Aber innerhalb der Massenorganisationen muß es

Organisationen geben mit speziellen Ausgaben ;
Organisationen , die diese Massen nun auch zu er¬

ziehen haben zu höherem und zu wirklichem

sozialistischen Leben nnv Denken .

DaS Ist dir Rolle solcher Eouderorganisationen In¬

nerhalb der Partei Natürlich ist daS eine schwie¬

rige Absonderung . Oft sind wir sell »er in Gefahr ,
von der Partei zu verlangen , daß sie diese Son -

derfnnktionen übernimmt . DaS kann sie nicht ,

sonst Ware sic in Gefahr , nicht die Massen erfas¬
sen zu können . "

Dieser Stnndpnnkt muß auch für daS Ver¬

hältnis der Partei zur Freidenkerorgadisation
bestimmend sein . Wenn die Freidenker - Genossen
verlangen , daß die Partei die Religionen und

Kirchen bekämpjen soll , fordern sie , daß die Partei
ihre Sonderausgaben übernehme . Erkennen sie
aber an , daß der proletarischen Freidenker¬
bewegung eine Sonderausgabe gestellt ist,
wie oies in den Tcplitzcr Richtlinien der Frei -
denker - Internationale festgcstellt wird , so dürfen
sie der Partei nicht gram sein , wenn sie in erster
Linie ihre eigenenAufgaben besorgt .

Bei uns wird die Sache durch das Treiben
der Kommunisten allerdings reichlich kompliziert .
Die Kommunisten ,. wollen aus der Freidenker¬
bewegung eine Stätte ihres Kampfes gegen die

Sozialdemokratie machen . Daß daraus unermeß¬
licher Schaden vor allem für die Freidenker -
beweguttg entstehen kann , liegt auf der Hand .
Auf diese Gefahr seien die sozialdemokratischen
Freidenker nachdrücklichst aufmerksam gemacht .
Es ist ein betrübliches Zeichen , daß führende
sozialdemokratische Freidenker aus einem wahr¬
haft nicht bedeutenden Anlaß heraus reine

Agitationsartikcl gegen die sozialdemo¬
kratische Gewerkschaftsbewegung schreiben , die

von der kommunistischen Presse ohne Quellen¬

angabe übernommen werden können , anstatt auf
den Betrug der Moskauer Bibelfabrikanten und

slowakischen Rosenkranzhelden hinzuweisen, , die
in Nordbölnnen unter der Maske des Antichrist
gegen die Partei schüren .

Auf eine weitere Gefahr muß inn Schluß
nock hingowiesen lverden , die d rin zu liegen
scheint , daß von einem Teil der Arbeiter die Frei »
denkerorg - anisation als ein Ersatz für die

politische Organisation , also für die

Partei angesehen >vird . Solche Irrtümer müssen
entstehen , wenn zum Beispiel Freidenkerreferenten
in ihren Versammln » « « » den Standpunkt ver¬

treten , daß eüf dem Boden ihrer Bewegung die

Wiedervereinigung des Proletariats , sowie auch
die Einigung der deutsckten und der tschechischen
Arbeiterklasse ani el - esten möglch sein wird . Ge¬

nosse Hartwig verwies ja aus die machwollen
Freidenkerdetnonstpatiouen in M a r i a s ch e i n

und ä h r i s ch - O st r • n, tvelch ? Zeugnis von
der revolutionären Stoßkraft der antireligiösen
Bewegung ablegten . Die Bcdrntnng dieser Kund -

grbttnaen soll nicht nm ein Iota geschmälert sein .
Soweit davon jedoch günstige Rückwirkungen auf
die gesamte proletarische Klaffenpolitik erhofft
wurdet : , müssen dies « Hoffnungen als vorläufig
grscl »eitert betrachtet lverden . Die Teilnahme au

diesen gemein ' amen Kundgebungen hi die tsche -
chischeu Freidenker ncht gehindert , die Koalition '

mit dem Pater 3 r a m e k loci ter aufrechtzuerhal¬
ten , sotveft sie politisch bei den tschechischen So -
ualdontokraten oder Nationalsozialisten stehen , den
Bern ich ümgSkampf gegen unsere Partei weiter
mit,zum ckten , soweit st « konmumisttsch orientiert
sind. Mt diesen Feststellungen soll nichts wett «
gesagt werden , al » daß nn » der glanzvoll « Augen «
blickSeindrnck derartiger Manifestationen der Müh¬
sal deS täglichen politischen Kampfe » nicht ent¬
heben und auch nicht der Ausgaben entbinde «
kann , die Gegenwart nnd Zukunst der deutschen
Arbeiterklasse gegen die Verbrechen der tschechi¬
schen Koalitionspolitik , wie der kommunistischen
Spaltungstaktik , jeden Tag aus » neue zu der -
teidÄm.

WaS den Anstoß zu dieser Auseinander¬

setzung gab , war nicht Feindseligkeit gegen die

Freidenkerbewegung , sondern die Sorge um
die Partei . Niemand verwehrt eS den sozial¬
demokratischen Freidenkern , innerhalb der Partei
um Geltung zu ringen , aber umso entschiedener
muß jeder Versuch bekämpft werden , die Partei
von außeuher zu kommandieren . Als em
solcher Versuch mrtßte di « Wahlparole de » prole -
tarsschen Freidenkerbundes „ W ähletnur
K o n f e s s : o n S l o s ei " aufgofaßt werden . Leider

haben die Diskussion » rtikel der Freidenker - Ge¬
nossen eine nähere Aufklärung zu diesem wesent¬
lichen Differen ' Ptlnft vermissen lassen . E » geht
hier nicht tnn kleinliche Rechthaberei , sondern um
einte ernste Frage für alle Zukunft . Bleibt ein

derartiger Schritt « in oinzigeSmal unwidersprochen ,
dann sst zu befürchten , daß auch andere prole¬
tarische Organistckonen bei künftigen politischen
Kämpfen ihre Sondevinteressen in den Vorder -

gründ stellen . Wenn die konfessionslosen Sozial -
ormokraten nur KonfcssWNSlo ' e wählen wollen , so
können mit gleichem Recht die Arbeiterabstinenten

Lor einem ’ mnpl um Vie Agrarzölle ?
Die tschechischen Agrarier scheinen entschlos¬

sen zu sein , mit aller Kraft die Einführung fester
Agrarzolle zu erreichen . Der Ruser im Streite ist
der LandwirtschastSminister H o d r a . In einer
Rede in Pilstn hat er bereits dem Willen der

Agrarier zur raschesten Herbeiführung von festen
Agrarzöllen Ausdruck gegeben und auch in einer

Sitzung des Klub » der tschechischen agrarischen
Abgeordneten hat er mit aller Deutlichkeit feinen
Standprtnft klargelegt . Er sagte :

„ Wir werden nun da » ganze dringende Problem
unserer Landwirtschaft in allen seinen Teilen ,
sowohl wa » die Ein - und Ausfuhr als auch die
Steuern und Zölle betrifft , ausrollen . Wir müssen
uns auch darum kümmern , daß di « Handelsver¬
träge den Bedürfnissen der Landwirtschaft angr -
paßt werden . Wenn die oder jene Partei über

diesen unseren Beschluß nervös ist, erklären wir ,
daß wir diese Nervosität nicht durch die Vernich¬
tung der eigenen Landwirtschaft heilen werden ,
weil diese die Grundlage des Staates ist . "

Diese Erklärung sst zweifellos gegen die

sozialistischen Regierungsparteien , insbesondere
die tschechische Sozialdemokratie gerichtet , welche
der Einführung von festen Agrarzöllen entgegen¬
tritt . Da » „ Pravo Lidu " , da » Zentralorgan der

tschechischen Sozialdemokratie » ist sich dessen be¬

wußt . Es schreibt in seinem gestrigen Abend¬
blatt :

Heute Ist eS bereit » zweifellos , daß die Arbeiter¬

klasse in diesem Staate vor schweren Kämpfen
steht : die Agrarier bereiten sich zur Durchsetzung
ihrer Forderung , nämlich der Einführung ständi¬
ger Geireidczöllc . vor . Roch voriges Jahr gelang
es den sozialistischen Parteien , die Einführung
fester Agrarzöll « zu verhindern , aber diesmal ist
di « Situation viel ungünstiger und es wird der

den NichtaWdnenten ablehnen , die Anhänger der

Naimhei - lbetvegung den Arzt usw . Dcö würde den

Gegnern nicht Nur die Möglichkeit zu allen denk¬

baren Zutroibereicn bieten , sondern die Zer¬
trümmerung jeder einheitlichen
Klassenpolitik , ihre Auflösung in zusam-
imrch ' mglofc Jnteressettpolitik bedeuten . Forde -
ntngrn nach bestimmten persönlichen Qualitäten
der parlcnnentarr ' chrn BortvmtenSinämter müssen
innerhalb der Partei gesteud ' genmcht mrd nach
dem Gesichtspunkt des PonAmiereffeS entschieden
werden . In : Kampfe nm die politische Gefolgschaft
der Mssen ' Muß aber nach wie vor die Partei
und ihr Programm im Vordergrund stehen .

Mit diesen Erwägungen muß di « AuSein -

audersehung , zu der der reiche Stoffgehcrlt des

Thema » noch manche Fovtsehu « liefern würde ,
abgeschlossen werden . Soweit MeinungSverschie -
denhewen bestanden nnd auch nach dieser Diskus¬
sion noch Wetter bestehen werden , wird hoffentlich
die wettere Entwicklung der Arbeiterbewegung
noch manches klärende Moment beisteuevn . In
unaufhörlichem geistigen Ringen emponvachsetw ,
wird die sozialistische Bewegung euch die schwer¬
sten und tiefsten Fragen deS Seins meistern . Da¬
her kann ihr ein ehrlicher Ideenkantpf , der mit
den reinen Waffen der Ueberzeugung geführt wird
und auf kein « Seite einen verletzenden Stachel
zuvückläßt, nie zwn Schaden gereichen .

W. I .

Druckfehlerberichtiqung : In dem
ersten Artikel , zweiter Absatz , sollte e » heißen , daß
die Religion den Klerikalen ein Mittel zur Ber -

hülluna kapitalistischer Interessenpolitrk sst. —

Im zweiten Artikel , dritter Absatz , war von gleich¬
artigen Kampfbedingungen , nicht Kampf¬
bewegungen die Rede .

Anspannung aller Kräfte bedürfen , um diesen
agrarischen Angriff abzuschlagrn . . . Die Agrarier
vergessen in ihrem Streben nach einer Verwertung
ihrer Produkt «, daß die Frage der Getreidezöll «
nicht nur ihren Stand angeht , solcher » daß sie
auch in die Interessen der übrigen Bevölkerung
eingreist und daß dies « daher auch etwa » mitzu¬
reden hat .

Mit der entschiedenen Sprache de » „ Pravo
Lidu " sind wir vollkommen einverstanden Die
trüben ( Erfassungen jedoch , die wir bisher ge¬
macht haben , lassen e » uns nicht als getviß erschei¬
nen , ob die tschechische Sozialdemokratie oen
Kamps gegen die Agrarzölle ohne Rücksicht auf
ihre Stellung in der Regierung siihren wird .
Die besitzenden Klaffe » der tschechischen Nation
verfolgen stet » ihr eigene » Interesse mehr als da »
Allgemeininteresse des Staate » . Das dämmert

sogar dem „ Pravo Lidu " in dem genanttten Auf¬
satz auf , wenn eS schreibt : „ Wenn den Agrarier »
die eigen « Tasche lieber ist al « die Republik , ist
da » zwar ihre Sache , aber dann sollen sie sich
nicht wunder » , daß auch die Arbeiter¬

schaft nicht für die Republik stet »
ihren Rücken herhalteu wird , ins¬
besondere dann , wenn andere
Stände bei ihren Interessen auf
die Republik gar keine Rücksicht
nehmen . "

Wenn die tschechische Sozialdemokratie so
rücksichtslos die Interessen der Arbeiterschaft ver¬
treten wird , wie die tschechin-bürgerlichen Par¬
teien die Jntereffen des Besitze », bann wird « »
um da » Schicksal der ArbeiterÜaffe dieses Staate »
besser bestellt sein .

Sprachenverordnung nnd Selbstverwaltung !
Der Dorstand des Verbandes der deutschen
SekbstverwaltungSkörper Hal in seiner Sitzung am
84 . Feber 1926 Folgendes festgestellt : „ Die

Copyright <1uro i Wilhelm
Gohliriniiii Vrrlng LMpziff . 10Ä>.
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Roman ans der Zeit der großen Goldfunde

in Kanada und Alaska

58 von Emil Droonberg

Der Felsen im Flnßbett ( bitte sie verhindert ,
ein großes Gasolinbovt zu bemerken , das ström -
aufwärts kam und eben in die schmale Fahr¬
rinne , die das Hindernis an dieser Stelle noch

offen ließ , eingefahrett ivar . Das Rattern und

Prusten des mit aller Austr . —gütig gegen die

Strömung kämpfenden Motors wurde erst jetzt ,
als sie ihm so nahe gekommen waren , daß ein

Zusammenstoß kauni noch vermeidbar erschien,
bei dem Getöse des Wassers hörbar . Es wäre

zweifelhaft gewesen , ob er das Fahrzeug gegen
den Druck der Strömung hätte aufbringen kön¬

nen . wenn tt ' chi einer der Insassen ihn mit einer

langen Stange am Hinteren Ende des Bootes in
dem nick » lehr tief ' n Waller unterstützt hätte .

Außer dem Manne der die Stange hand¬
habte . trug das Boot noch fünf weitere Insassen ,
von denen einer am Motor stand und diesen be¬
diente .

DaS alles saß Escher in einem Augenblick,
denn mehr Zeit blieb ihm gar nicht dazu . Be¬
vor er noch recht wußte , wie es geschehen war ,
hörte er den kurzen dumvsen Ton deS Zusammen¬
stoßes von Holz ans Holz begleitet , oder augen¬
blicklich gefolgt von einem Splittern — und dann
war der Boden unter seinen Füßen verschwun¬
den , er taiichte > m Wasser unter ttnd fühlte ssch
von der Strömung fortgerissen .

Im Augenblicke des Versinkens war es ihm

noch gewesen , als ob er den Ausruf eines der
Männer im Boote gehört habe , aber nur ein
Wort davon hatte er verstehen können — einen

Namen , den er erst vor kurzem von Davy Evans I

gehört hatte : den Namen Murphy .
Es dauerte nicht lange , bann hob er auch i

den Kopf schon wieder Über daS Wasser , das

eisig kalt war .
Nicht weit von sich entfernt sah er auch sei -

nen Unglücksgefährten emportauchen , der nach
einem kttrzen Augenblicke der Umschau , um sich
über die Situation , in die er sich so überraschend
nnd so plötzlich versetzt sah, klar zu werden , nach
dem Ufer schwamm , ein Beispiel , dem Escher
folgte .

Eine Lebensgefahr war für beide kaum vor¬
handen , denn sie befanden sich nahe am linken

Ufer des Flusses und stellenweise reichte ihnen da »

Waffer nur bis an den Hals . Die Strömung
trieb sie indessen noch ein Stück ab , bevor sie
das Ufer erklimmen konnten .

Ein Blick nach dem Gafolinboote belehrte
Escher wie attch den Halbblutindianer , daß dieses
seine Fahrt fortgesetzt hatte , vermutlich , nachdem
die Insassen sich überzeugt hatten , daß die Der «

snnkenen sich an das Ufer retteten ,

Escher versuchte einen Ueberhlick über seine
Lage zu gewinnen und das Ergebnis war recht
entmutigend .

Das Kanu war verloren und mit ihm der

mitgeführte Proviant , die Schlafsäcke und sonsti¬
gen wenigen Ausrüstungsgegenstände , die sie mit
sich geführt hatten . Diese waren in zwei wasser -
dichte Säcke verpackt gewesen und trieben jetzt
wolil schon in weiter Entfernung von ihnen den

Fluß hinab . An dem Ufer entlang zu laufen ,
nm sie womöglich zu Überholen , bot keine Aus¬

sicht auf Erfolg , denn e » war zu zerklüftet . Sie
hätten über Klippen klettern und sonstige Hin¬
dernisse überwältigen müssen , und indessen waren
die beiden Säcke längst au » ihrem Bereich ge¬
wesen .

Das war schlimm , denn der verlorene Pro¬
viant verhinderte sie, die Reise zu Fuß fortzu¬
sehen .

Ea blieb ihnen nicht » andere » übrig , als zur
Arbeitsstelle zurückzukehren und sich dort neuen
Proviant und ein neues Fahrzeug zu verschaffen .
Glücklicherweise befanden sie sich noch nicht all¬
zuweit davon enffernt . Sie waren erst am spä¬
ten Nachmittage autzebrochen und e » war jetzt ,
wie sich Escher durch einen Blick auf sein « Uhr
überzeugte , um die zehnte Stunde . Das Kanu
hatte aber eine so rasche Fahrt gemacht , daß sie
wahrscheinlich zwei Tage brauchen würden , den
gleichen Weg zu Fuß zu machen , dad aS Gelände
hierzu keinestvegs günstig war .

Und gerade diese zwei Tage mochten darüber
entscheiden , ob er Eileen noch rn Fort Jukon an¬
treffen würde oder nicht .

Da » rief ihm die Erinnerung an den Namen

zurück, den er vor seinem Versinken gehört hatte ,
den Namen Murphy .

War dieser von seinen Helfershelfern beglei¬
tet ?

Escher hatte nur Zeit zu einem ganz flüch¬
tigen Blick auf di « Insassen des Bootes gehabt ,
aber di « massige Form Lynn » lväre ihm unbe¬
dingt aufgefallen, wenn er stch unter diesen be «
furchen hatte . Ebenso hatte er kein « weibliche Ge¬
stalt bemerkt . Svnn und die vorgebliche Miß
Malony waren also vermutlich in Dawson zu¬
rückgeblieben .

Zu welchem . Zweck«?
Escher stieß wütend mit dem Fuße auf ,

wiederholte die Bewegung aber gleich mehrere
Male , denn di « Kälte begann ihn zu schütteln und
da » Wasser troff an ihm herab .

Obwohl man sich jetzt schon in der Zeit der

kurzen Nächte befand , war eS kalt , ober hell . Ein¬
zelne Sterne blinkten schon vorn Himmel und
über dem östlichen Horizont stand der Mond mit

«inrp nahezu vollen Scheibe und ließ den Fluß
sVbern erglänzen ,

„ Müssen Feuer machen" , sagte der Halb -
bludind - aner .

Sie hatten keine Axt , da ihnen diese mit dem
Kanu verloren gegangen war , aber Im Walde
laa genug niedergebrochenes Holz , um ihnen das
Material zu einem guten Feuer zu liefern . Das
schleppten sie herbei , suchten dann ein « Stell « vor
einer Felswand au « , di « die Hitze zurückstrahlen
würde , und legten vor dieser ein Feuer an .
Streichhölzer in einer wasserdichten Buchse führt
jeder in der Wildnis bei sich. W » das Feuer , von
harzreichem Kiefernholz «nährt , in lustigen
Flammen emporstcherte , nahmen si « ihren Platz
zwischen diesem und der Felswand ein und be¬

gannen Schuhe nnd Striönpfe und ihre Jacken
auszuziehen , um sie schneller zum Trocknen zn
bringen .

Sie hatten diese aber kaum auf einigen in
den Boden gerammten Pflöcken auSgebrertet , so
daß sie vom Feuer voll bestrahlt werden konnten ,
als das Halbblut plötzlich den Finger hob , um

Eschers Aufmerksanrkeit ans einen Ton , der Irgend¬
wo laut geworden war , zu lenken .

Escher horchte .
Bon flußabwärts her hörte er leise , aber

dock deutlich genug , um eine Täuschung auszu¬
schließen , da » Raitern eines Bootsmotors .

Das war auffällig , denn schon das eine Gaso -
linboot , das ihnen fo verhängnisvoll geworden
war , war hier auf dem Klondike « in « Ueber -

raschung , Esch « hatte « der angenommen , daß es

der Klondike Mining Co . gehör «, die ja schon im

pin gen Jahre hier Unternehmungen in große »
Stile begonnen hatte . und deren Vertreter es

jedenfalls auch waren , die sich mit Murphy in

dem Boot « befanden .
Mit gespanntester Aufmerksamkeit blickte Escher

den Flußlauf hinunter , wo das Motorboot im

nächsten Augenblicke in Sicht kommen mußte.
Wenn « S « in solches war , und die eigenartig »
Töne ließen kaum einen Zweifel darüber , dann

bot sich chm vielleicht Gelegenheit , mit an Bord

genommen zu werden . (Fortsetzung fotzt, )
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der Kammer zu hören ist. Er führt u. a . anS :

verhindern .
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die

Schulze ist " nunmehr die Vornntrrsuchnitg I Ellenbogen , Dr . Max Adler , Professor Polach ,
eröffnet morden . Bei seiner Einvernahme machte Engelbert Graf , Viktor Stein , Dr . Emil Fran »
Schulze einen so geistesvertvirrten Eindruck , daß zel, Dr . Emil Stranß , Dr . - Sahn , Josef Hofbauer
er zur Beobachtung seines Geisteszustandes in und Professor Kleinberg . Die Vorträge werden
ein Lazarett überführt wurde . s durch ausführliche seminaristische Uebungen und

Abendsdiskusfionen ergänzt .
Wir begrüßen eS, daß die Veranstaltung einer

Reichsparteischule möglich geworden ist und sind
davon überzeugt , daß sie unserer in so schwerem
Kampfe stehenden Partei wieder eine große An¬

zahl neuer agitatorisch befähigter Kräfte zusichren
wird .

Nachstehend brinaen wir den Unterrichts -

„ Der Tag " :
Rote Bestie «.

Berlin , 23. Feber . Zu einer GründungSver »
sammlung deS völkischen Frontbann in

Alt - Landsberg a. d. W. hatten sich Abord¬

nungen der umliegenden Ortsgruppen begeben . Auf
dem Wege zum Versammlungslokal kamen etwa 60
Mann am Hotel FriedrichSlnst vorbei , wo das Ver¬

gnügen eines Gesangvereines stattfand .
Einige sozialdemokratische Reichsban¬
ner l c u t e des Verein » schimpften „Bluthund " ,
„Arbeiterverräter " und ähnliche Liebkosungen hinter¬
her , ohne jedoch eine Erwiderung zu finden . Rach
Schluß der Versammlung begaben sich einige Front¬
bannleute , die übrigen hatten sich in der Stadt

zerstreut , in den Borraum de » Hotels , um ein GlaS
Bier zu trinken . Sofort wurden st » von Mitgliedern
des Vereines , dir das Reichsbannerabzeichen trugen ,
und aus den Fefträumrn herbeieilten , überfallen
und aus dem Haufe geworfen . Sie erhielten durch
einige Kameraden Hilfe , wurden jedoch von besonne¬
nen Führern fortgrsührt . Im Quartier entdeckte
man das Fehlen deS Schmiedegesellen Renz aus

Neuhagen . Renz war durch die Sänger von den
Kameraden abgedrängt und zu Boden ge¬
schlagen worden . Dann bearbeitete man ihn mit

Stuhlbeinen und Schlagringen derart , daß sein Ge¬
sicht eine unförmliche Masse wurde . Der Schädel
w u r d e g e s p a l t e n, die Nase plattgedrückt und
der Unterkiefer zertrümmert . Renz ist nach wenigen
Stunden diesen unmenschlichen Mißhandlungen er¬
legen . Zahlreiche Verletzungen sind aus beiden
Seiten vorgekommen , doch ist festgestelli worden , daß
sich der Frontban « durch Ruh « und Besonnenheit ,
besonders seiner Führer , ausgezeichnet hat .

zeigt anr besten , wie der „ Tag " zu dem Zwecke ,

„ 9tote Bestien "
Ein SGuIveisptel Oatenfreuslerifcfter Stac &ric $ tettfälfc $ ting

Unter dem Titel „ Rote Bestien " bringt der „ Tag " vom 2s . Feber eine Mel ¬
dung, der wir die den gleichen Tatbestand beinhaltende Meldung der kapitalistischen ,
demnach kaum sozialistenfreundlichen „ Reichenberger Zeitung " entgegenstellen :

„ R e i ch e n b e r g e r Zeitung " :
Wüste Schlägerei bei einem AesangverelnSseft .

In Alt - Landsberg kam eS, wie man aus
Berlin meldet , in den frühen Morgenstunden des
Sonntag - zu wüsten Ausschreitungen zwi-
chen rechtsradikalen jungen Leuten und den Gästen

einer BerelnSfestlichkeit . In dem Hotel „FriedrichS -
lust " in Alt - Landsberg fand das Stiftungsfest
eines Männergesangvereines statt , das sich
bi » in die frühen Morgenstunden hinzog . Plötzlich
drangen in den Schankraum de » Hotel », in dem sich
zahlreich « Gäste mit politischen Abzeichen befanden ,
etwa 28 junge Burschen rin , die sich nach einem
Wortwechsel aus die Gäste stürzten und ihnen dir
Abzeichen sortnahmrn . ES entspann sich ein Hand -
gemengt , doch gelang eS schließlich dem Wirt , die
Störenfriede auS dem Lokal zu weisen . Die Bur -
chen holten jedoch Verstärkung heran und umstellten

dar Lokal . Als eine junge Frau den Tanzsaal
verließ , wurde sie überfallen und blutig geschlagen .
Dann schlugen di « Ausschreitenden di « Fenster des
Hotel » rin . Da » war da » Zeichen zum allgemeinen
Angriff . Die Festteilnehmer eilten aus di « Straß « ,
nm di « Frau zu schützen und die Angreifer zu ver ¬
treiben . ES kam zu einer heftigen Schlägerei ,
wobei von Gummiknüppeln und Schußwaffen reich ¬
lich Gebrauch gemacht wurde . «Der 10 Jahre alte
Schmied Fritz Renz aus Neuenhagen , der zu den
Angreifenden gehörte , hatte eine so schwere Kopfver ¬

letzung erlitten , daß er bald noch seiner Einlieferung
inS Krankenhaus starb . Bon den Festteilnehmern
haben außerdem noch sechs Personen schwere
Verletzungen erlitten .

Diese Gegenüberstellung genügt . Denn sie z,
‘ ~

die Sozialdemokraten zu verleumden und zu beschimpfe n, das Ge g e n t e i T der
Wahrheit berichtet . Und das nennt daS genannte Blatt „Vertretrtng von Arbeiter¬
interessen ".

Dar SsMimd Amerika .
378 Millionen Dollar Steuerherabsetzungen .

New Aork , 26 . Feber . ( Reuter . ) Präsident . . ..
Coolidge hat den Gesetzentwurf unterzeichnet,Ibogen : Die Politik der sozialistischen Parteien
mit welchem die Steuern im nächsten Jahre um Europas seit Kriegsende .
378 Millionen Dollars herabgesetzt werden . i — —

Sitzung der Kxelfftlve der S. A. I .

Die Exekutive der Sozialistischen Arbeiter - In¬
ternationale wird ihre nächst « Tagung in Zürich
am 11. und 12. April abhalten . Aus der Tagesord¬

nung stehen unter anderem die Vorberatung der

EmigrationSkonserrnz , die von der S . A. I . gemein¬
sam mit dem Internationalen GrwerkschasiSbund
für den 18. Mai nach London einberusen wurde , so¬
dann eine Reihe politischer Fragen , unter ihnen di «

Stellungnahme zur Abrüstungskonferenz und den

politischen Verfolgungen I » den Ländern der Reak¬

tion , vor allem in Italien und Bulgarien : die wei¬
teren Aktionen für di « Ratifikation der Konvention
von Washington über den Achtstundentag . Unter
den organisatorischen Fragen wird auch die des Pres¬
sedienste » und di « vom Marseiller Kongreß in Aus¬

sicht genommene Organisation eine » besonderen so¬
zialistischen Frauenkomit « » behandelt werden .

Der Sitzung der Exekutiv « wird am 10. April
«in » Sitzung des Büro » d«r S . A. I . vorauSgehen .
— — — — — — — — 9 — * — —

Reichsoarteijchnle «.
Das Wort Viktor Adlers , daß eS wichtig

fei, Wähler zu gewinnen , wichtiger aber , Sozia¬
listen zu erziehen , war in unsrer Arbeiterbewe¬

gung immer der Leitgedanke der Bildungsarbeti .
Getreu dem Worte Viktor Adlers , wurde auf die

sozialistische Schulung der Funktionäre , vor allem

der leitenden Vertrauensmänner , seit jeher der

größte Wert gelegt . Die schlechte wirtschaftliche
Lage unseres Proletariats und die ständigen
schweren , alle Kräfte in Anspruch nehmenden ,
politische » Kämpfe , die von der deutschen Sozial¬
demokratie in dieseinLande geführt werden müssen ,
ermögliche » leider nicht die Skl ) affung von gro¬
ßen Arbeiterhochschulen , wt « die vor kttrzem in
Wie » eröffnete , und wie st« in Belgien und teil¬

weise auch in Deutschland seit Jahren systematisch
organisiert werden . Unsere Verhältnisse zwingen
uns , mit bescheidenen Mitteln zu arbeiten , sie ge¬
statten uns vorlärtfig nur die Fortsetzung jener
Schulen , die schon int alten Oesterreich und auch

I in dem neuen Staate in Teplitz . Karlsbad und
I Rcindlitz mit viel Erfolg veranstaltet wurden .

Da seit der Karlsbader Parteischule und der

Fraitenreichsschule in Reindlitz bereits eine län¬

gere Zeit verstrichen ist, erweist sich die Veranstal¬
tung einer Parteischule und ebenso einer Frauen¬
schule als dringend notwendig . Der Parteivor -

, , stand hat deshalb die Zentralstelle für das Bil ¬
der Direknonsmitglied der genannten dungSwesen beauftragt , ,e eine R e i ch S p a r t e i -

Ausland .
Segen den Faletsmus in Belgien .

Der Vorstand der belgischen Arbeiterpartei
hat gemeinsam mit der belgischen Gewerkschafts¬
kommission folgendes Manifest an das arbeitende

Volk Belgiens gerichtet :
Leut «, die die Lorbeeren des italienischen Dik¬

tators Mussolini nicht schlafen lasten und di « der

Fortschritt der Demokratie und des Sozialismus
erschrecken , haben sich als „Fascio" konstituiert .

Offen und in aller Oeffentlichkeit bekennen

sie sich zu der Absicht , mit den demokratischen
Institutionen tabula rasa zu machen und sprechen
davon , mit Gewalt die Organimtionen zu ver¬

nichten , durch die die Arbeiterklasse dieses Landes

an ihrem Werk der sozialen Emanzipation arbeitet .

Bis jetzt hat man diese Leute nicht ernst
genommen . Sie sind ja wenig zahlreich und un «

fähig, durch ihr « «igen « Kraft ihr Programm des

sozialen Rückschritter zu verwirklichen. Aber st«

sind ganz außerordentlich turbulent und bereit , zu

den schändlichsten Mitteln zu greifen , um die Auf¬

merksamkeit der Oeffentlichkeit auf sich zu lenken

und sie über ihr wahre Kraft zu täuschen. DieS

zeigt« sich bei Gelegenheit der feierlichen Uebergabe

der Fahnen der aufgelösten Regimenter. «

Die organisiert « Arbeiterklaffe hat diese» Ge¬

haben mit Aufmerksamkeit verfolgt . Di « Faseisten
sollen wissen , daß auf Gewaltmit Gewalt

geantwortet werden wird und daß di « in ihren

Klaffenorganisationen vereinigten Arbeiter jeder¬

zeit zu « mem bereit sind, um di « bedrohte Demo-

kratie zu verteidigen und die von ihnen geschaffen««
Werke vor dem Zugriff der Reaktion zu schützen .

ES sind etwa sechshunderttausend im Lande ,

Lohnarbeiter aller Beruf «, Handarbeiter und In¬

tellektuell «, die beim ersten Versuch von Seite oer

Faseisten sich zu einer gewaltigen Bewegung

formieren werden , um den Aufrührern den Weg

zu verlegen .
All « Maßnahmen für diesen Fall

sind bereits getroffen und di « gegen¬

wärtige demokratisch « Regierung , di « für di « In «

t «r«ff «n de » Landes zu sorgen hat , wird gut daran

tun , di « TollhäuSler in den fascistischen Ligen zur

Vernunft zu bringen , um dem Land neue » Un¬

heil zu ersparen .
Nieder mit dem FaseiSmus! ES lebe die

proletarisch « Demokratie !

Eine Friedensrede Arianos .

Paris , 26 . Feber . In der heutigen Kammer -

fitzung ergriff Ministerpräsident B r i a n d das

Wort . Die Katnnter ist dicht -besetzt. In der Di ¬

plomatenloge bemerkt man u. a . den deutschen
Botschafter von Hoesch.

Briand ergreift das Wort zu einer großziigi-1 pla/der "beiden Abteilungen ?
gen Rede , die er mit dramatischen Gesten beglei -
tet , da er auS seinem Innersten heraus sprechen Abteilung A.

möchte . Stellenweise spricht er mit ganz leiser Erste Woche : 1. Prof . Polach : Die

Stimme , wie wenn er nur zu sich selber wr « l >en Grundlagen der Politik . 2. Josef Hofbauer :
würde , so daß er >rur in den vordersten Bänken Der sozialistische Redner und Journalist ,
der Kammer zu hören ist. Er führt u. a . auS : Zweite Woche : 3. Viktor Stein : Die

In den Abkommen von Locarno liegt für moderne Gewerkschaftsbewegung . 4. Dr . Otto

Frankreich ein großes morali scheS Werk . Hahn : Die Grundlagen des Marxismus . 5.

Frankreich wurde vielfach verdächtigt . Als ich Professor K l e i n b e r g: Die Dichtung als AuS «

aber als erster erklären konnte , daß Frankreich druck der gesellschaftlichen Entwicklung ,
das Protokoll ohne Vorbehalte unterzeichnen Dritte W o ch e: 6. Dr . Emil F r a n z e l :

werde , wurde der Welt sein wahres Gesicht ge - Das nationale Problem in der Tscheckoslotvakei .
zeigt . ( Starker Beifall ) Diese moralische Kraft 7. Georg Engelbert Graf : Vom Handwerk zum
hat Frankreich in Locarno bewahrt . Briand HochkapitaliSmuS . 8. Josef Hofbauer : Sozia -
schildert sodann , wie er dort mit Strese - Mische Lebensgestaltung ,
mann zusammentraf , wobei von einem neuen Vierte Woche : 9. Georg Engelberg
Europa gesprochen wurde . Briand hofft , daß Graf : Jugendpsychologie . 10 . Profestor Max
das deutsche Volk diese Rede verstehen werde . Adler : Die Geschichte der sozialistischen Ideen .
Wir sind beide große Nationen und n . Die moderne Genossenschaftsbewegling .
oft schon haben wir uns auf den Schlachtfeldern I ,
begegnet . Er fragt aber , ob es unerläßlich not - I Abteilung B:

wendig sei, daß alle 25 oder 30 Jahre ein Krieg E r st e W 0 che: Profestor Polach : Semi «
bei beiden Völkern das vernichtet , was Glänzen - nar über den KommuniSmils . — Die Grundlagen
des ihre Tüchtigkeit geschaffen hat ? Und da ant - der Politik .
wortete Briand unter smrmischem Beifall der Zweite Woche : ' Dr . Wiener : Arbei -

ganzen Kammer laut : Niemals ! ierrecht in der Tschechoslowakei . Dr . Emil
Strauß : Die Entwicklung des Kapitalismus

Rüülehr zur S A. D. in der Tschechoslowakischen Republik . Profestor

oß ciKleinberg : Die Dichtung als Ausdruck der
Berlin , 26 . Feber . (Eigenbericht . ) Der fvü gesellschaftlichen Entwicklung .
L-MMumstisH- Abgeordnete H- Ydemann » 1

Dritte Woche : Georg Engelbert Graf :
aus Königsberg sst der soz.al^mokratischen Frak - Entwicklung d - S Weltkapiialismus nach dem

be,getreten , die I
Dr . E. Fra nzel : DaS nationale Pro -

somit 115 Mitglieder stark ist. I blem in der Tschechoslowakei . Hofbauer : So -
I zialistische Lebensgestaltung .

Vierte Woche : Siegfried Taub : Pro -
Ibleme der Parteiarbeit . E. G. Graf : Masten -
I Psychologie . Prof . Max Adler : Die Geschichte

i der sozialistischen Ideen . Dr . Wilhelm Ellen -

an den Demonstrationen für Bethien .
Budapest , 26 . Feber . Im Klub der

Rastenschützter wurde gestern abends «in Bankett

abgehalten , bei welchem Abg. vömbös er -

klärte , daß der Frankausschutz den politischen Hin¬
tergrund nicht ausforschen konnte , weil ein solcher
überhaupt nicht existiere . Di « Untersuchung habe
ergeben , daß die Raffenschützler mit der Frank -
sillschungSangelegenhett in keinerlei Zusammen .
Hang stehen . Er fordert « volle Genugtuung für
di « in dieser Richtung gegen die Partei gerichteten
Angriff «.

Tibor Eckhardt erklärt «, daß die Rassrn -

schvtzler zwar di « Regierung in der Frankäfsär «
unterstützen und die Bestrafung der Schuldigen
fordern , kündigte jedoch an , daß sich die rechts¬
radikalen Organisationen an der geplanten De¬

monstration nicht beteiligen werden , da sie die

heutig « Regierung als nicht genug rechtsstehend

erachten .

Rndosiy und die xe- Fälicher .
Budapest , 26 . Feber . „ Vilag " bringt

heute Einzelheiten über die Teilnahme NadostyS
an der Sokolfälschung . Demnach wurde » bei den

in Ungar » sistgenommenen Mitschuldigen tschecho -

flowaktsche Noten beschlagnahmt . Nadossy habe sich
da - Recht der Verfügung Vorbehalten . So ge¬

langten falsche tschechoslowakische Noten im Be¬

ttage von 30 Millionen Kronen in den Besitz der

Budapester Polizei , bezw. Nadosty . Die tschecho¬
slowakische Regierung hatte bekanntlich damals
die 500 Kronennoten eingezogen und neue emit -

tiert . Bis 31 . Dezember 1922 mußten die falschen
Note » eingeliefert werden . Meszaros und Genos¬
sen wollten nun die gefälschten alter » Noten ver¬

werten und sie setzten sich in den Besitz der durch
die Polizei « beschlagnahmten falschen Noten im

Betrage von 30 Millionen Kronen . Sie betrau¬

ten in der zweiten . Hälfte deS Monates Dezember
1922 den Budapester Börsenkommiffionär Kuhn
damit , mit den falschen 500 Sokol - Noten im Be¬

trage von 30 Millionen Lö . nach Prag zu reisen
uno diese dort eiiizuwechseln , doch hatte ein Mit -

?lied
der Bande diese Plane den tschechischen Be -

övden verraten und Kuhn wurde am 17 . De¬

zember 1922 auf dem Prager Bahnhof verhaftet .
Er gestand alles ein und teilte mich mit , durch
Westen Hilfe er in den Besitz der falschen Noten

gelangt sei. Kilhn wurde seinerzeit vom Prager

Gerichtshof zu zehn Jahren Zuchthaus verur¬

teilt . Auch Kuhn habe , ebenso wie Jankovich ,
ein genaues Tagebuch geführt, so daß die tschecho-
slowakische Behörde in seinem Tagebuch alles das

fand, was sie wiffen wollt « . Im Feber 1923 habe
die tschechoslowakische Regierung in einer diplo¬

matischen Note an die ungarisch« Regierung di «

Strafatrzeige gegen die unbekannten Täter er¬

stattet .

ftorofyi und Xeleti eingenommen .

Budapest , 26 . Feber . Die Polizei hat heut «
den Grasen Emmerich Karolyi und den

Grafen Paul T e l e k i sowie den Generaldirektor
der Pester Vaterländischen Sparkaffe Karl

Erney einvernommen . Wie verlautet , hat Gras

Karolyi , der in Anwesenheit der französischen

Keine Leleiiigung der RasiellMtzler Polizeibeamten einvernommen wurde , Aufklä -
- — ■■ ■■ — — - - mngen über die in seinem bekannten offenen

Schreiben gemachten Anspielungen gegeben . Die

Einvernahme Erneys und des Grafen Paul
Teleki , I

~ ‘ ‘
w , , r

Sparkasse ist, soll damit züsammetchängen , daß I s ch uleundeineRe i ' ch' sfra üenschule zu
di « bekanntlich bei der Fuzhelybatck lombardierten organisieren .
150 Stück Tausendfranknoten von dieser Bank Die Vorbereitungen hiezu sind abgeschlossen ,
an die Pester Vaterländische Sparkasse zum Lom . Am Montag , den 1. März , wird bereits im Ge -
bavd wettergegeben wurden . Die Vaterländisch « nesungSheim in Reindlitz die Reichspartei .
Sparkasse habe die Franknoten ohne weiteres 1 ^ eröffnet , und unmittelbar anschließend
lombardiert , da damals von den Frankfalfchungen die Reichsfrauenschule stattfinden . Die
nock nickt « bokonnt war . Grat ' Tel . » Kaki - , » I Reich - Parteischule ' n Reindlitz findet in Form

seines Internats statt und dauert 4 Wochen . Die

Schule wird gegliedert in eine Abteilung fiir die

theoretisch mindergeschulten Genos¬
sen und in «ine solche für di « f 0 r t g e s ch r i t t e -

in neren . Der Lehrplan beider Schulen ist sehr
verwickelten reichhaltig . Als Lehrer wirken die Wcnoffen : Dr .

18monatigen Dienstzeit zu besästen. Die Ansich .
ten darüber sollen auch in deser Partei geteilt
ftin. obwohl sich Minister Stkibrny voll hinter die

Forderung der Militärverwaltung stellt . — Der

Klub der tscl )«ch' scken agrarischen Abgeordneten
beschloß zur vorläufigen Verlängerung der

lümonatigm Dienstzeit im Prinzip die Zustim¬
mung zu erte ' len .

Ein neu « » Pensionsgesetz . Di « Regierung hat
der Abgeordnetenkammer einen Gesetzentwurf hin -
sichtlich der Uebernahme und Zuerkennung von

Ruhe- und VersmMngSgenüffen im Zusammen¬
hang mit den PensionSeinkommen der öfter ,
reichisch-ungarischen ZeffionSstaaten von Rom und

Wien vorgelegt . Im Sinne dieser Abkommen , die

von den zuständigen Ausschüssen angenommen

sind und vor der Plenarverhandlung stehen , sollen
die Rühe- und Dersorgungsgenüffe ollen jenen
Personen gewährt werden , auf di « sich die genann -

ten zwischenstaatlichenAbkommen vom 6. April
1922 und 30 . November 1923 beziehen. Außer -
dem können im Änne des Entwurfes in beson¬
ders berücksichtigungswürdigen Fällen diese Ge¬

nüsse nach freiem Ermessen auch Personen zuge¬

sprochen werden , di « Staatsbürger der Republck
sind oder werden . Das gleiche gilt von ihren
Hinterbliebenen. Di « Bestimmungen de » Ent .

Wurfes gelten , soweit sie die Staatszugehöriakett
betteffen , auch für die Zuerkennung militärischer
Ruhegenüff« an Personen , die in Sock - en der

Staatsbürgerschaft nicht voll dem Gesetze vom

19 . März 1920 entsprechen . Der Entwurf soll Ge¬

setzeskraft erhalten , sobald die erwähnten rlbkom »

men Wirksamkeit ««langen . Ter mit diesem Ge¬

setz verbundene finanzielle Aufwand erscheint laut

Kapitel 8/1 d « S Staatsvoranschlages budgetär

gedeckt.
Die deutschen Steuerbeamten gegen di «

StaatSangesteNtenvorlag«. Der Hauptvorstand
der Fachgewerkschaft der Steuerbeamten in der

tschechoslowakischen Republik bat in seiner am

21 . Felber 1926 in Prag abgeyaltenen Haupwor -

stanvrsitzung zu dem Ge ha 1 tSgese tz und den

Sprach « verordn un gen Stellung genom¬

men . Es wurde einhellig festgestelkt , daß die von

der Regierung eingebrachte Gesetzt ) rlaae über die

Regelung der Bezug « der Staatsanae teilten für

diese ganz unannehmbar ist , weil sie für den

Größten oer Angestellten keine wirtschaftliche
Besserung ihrer Lage bedeutet und sie u m i h r e

beste Errungenschaft , die automa¬

tische Vorrückung , bringt . Die von der

Regierung ohne Berücksichtigung der Wünsche der

deutschen StaatSangestelltenorganifationvn her -

au- gegebene Durchführungsverordnung zum

Sprachengesetze verursacht neuerlich «in « groß «

Beunruhigung der deutschen StaatSangesteklten ,
die in ihr nur eine Fortsetzung deS Strebens auf
Ausmerzung aller deutschen StaatSangesttllten
sehen/ Die deutschen Parlamentarier werden

daher aufgefordert , da » GehaliSgesetz wie auch di «

Sprachenverordnung mit allen gesetzlichen
Mitteln auf das schärfste zu be¬

kämpfen und ihre Durchführung zu

Sparkasse yaoe die Franknoten ohne weiteres

noch nichts bekannt war . Graf Teleki habe in

dieser Angelegenheit nientals interveniert .

*

Schulze nnzurechnungsfSvig ?
Berlin , 26 . Feber . (Wolff. ) Gegen den i

ungarische FranksälschungSaMre verwickelte
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Ein Schornstein bearM zehn Arbeiter
unter sich.

Luxemburg , 26 . ^ cber . ( Wo' sf . ) Auf der
Hütte „ M i ch e l v i l l e " unweit des französischen
OrteS völlcrupte stürzte der 8V Meter hohe
Schornstein der Hochöfen 3 und 4 mit großem De »
tose zusammen , als gerade einige Arbeiter an der

Spitze mit Wiedcrherstellungsarbeiten beschäftigt
waren . Diese sowie niedrere am Fuße d « S

Schornsteins stehende Ardener wurden unter den
Trümmern begraben .

Die Zahl der Opfer ist noch unbekannt und

dürfte nach den bisherigen Schatzungen zehn Tote
und viele Verwundete betragen . Rach der Luxem¬
burger Zeitung " war der Fuß der Schornsteins
gänzlich unterwaschen .

Sosty - .
5000 Zeitgenossen begaffen täglich die

neueste Sensation Berlins : Jolly , der
sich in einem Restaurant beim Rekord - Hun¬
ger » — 45 Tage — gegen Kassw - Kassa
bestaunen läßt und schon dreihundert
Heiratsanträge erhallen hat .

Im Glashaus , vom Notar versiegelt ,
von Arzt und Schupo treu bewacht ,
im Seldenschlafwck >rnd geschniegelt
durchhungert Jolly Tag und Nacht .
Auf einem Dwan raucht er Ketten ,
indes ; CourthS - Mahler rmwrhält ;
boi R dio , Selter , Zigaretten
wird ein Rekord hier ausgestellt

mit rund fünf Wochen Fasten
ün Restaurant , im Kasten ,
im Hungern , im Hungern

für Geld !

Das Packt den Spießer , ist Erbauung !
Da kriegt er feine Gänsehaut !
DaS muß er sehn , so zur Verdauung
nach Bockbier , Eisbein , S uerkvaut !
Da schmettern Logen , knattern Wetten ,
da steht man Kopp , da glotzt man wild !
Es nennen , <Held " ihn , di « Gazetten ,
die . Illustrierte " bringt sein BM

Dreihundert Werber hätten
ihn gern in ihre Betten ,
zur Ehe! , mit Jolly ! ,

gewillt !

Hallo — Hallo ! — Viel länger fasten ,
zwar nicht ciuf weichen Ruhebetten, .
nicht im Pyjama , nicht im Kasten ,
und ohne Radio , Zigaretten ,
auf J « ch noch Arbeit — Arbeitslos « !
Du rühmt man nicht , da sieht man fort !
D i « tim ' » ja gratis , ohne Pose !
Und schlagen die auch den Rekord —

sie stören nur den netten

Appetit der Fetten ,
da schweigen die Gazetten ,
da winken kein « Betten —!
D i e hungern nicht

< mS Sport !
Josef Maria Frank .

„tzeldenoerelrrung ".
Bcrliner Zeitungsnotiz : „ DaS kleine ,

künstlerisch reizvolle Werk , eine Schöpfung
von Prof . Hermann HosänS , dem Lehrer für
Plastik an der Hochschule, . . . stellt die kühn¬
bewegte Figur eines vorwärtSstürmenden
HandgranatenschlcudererS dar . "

Vierhundert Namen von Studenten der

Technischen Hochschule in Berlin trägt das Denk¬
mal . Vierhundert lachende junge Menschen
waren das noch im Frühling 1014 . Heute modern

sie alle irgendwo in der Erde , schon seit vielen ,
vielen Jahren . Aber nian Iw sie nicht vergessen.
Man setzt ihnen ein Denkmal in Gestalt eines

Vorwärtsstürmenden . HandgranatenschleudererS .
lieber vierhundert Gräber , über vierhundert zer¬
fetzte Jünglingskörper hinweg schreitet er . „ DaS
künstlerisch reizvolle Werk " , schrieb jener Bericht¬
erstatter . — Ich habe das D. mkmal nicht gesehen ,
aber etwas in mir schrie auf , als ich davon laS ,
Wir haben ja wohl seit mehr als sieben Jahren
Frieden . Mbn vergißt das manchmal , wenn man
von der Enthüllung solcher Heldendenkmäler liest .
Roch heute , nach beinahe acht Jahren , erscheint
Menschen ein „ kühn dahinstürmender Handgrana -
tenschleudercr " als würdiges Symbol für vier¬
hundert gemordete Jünglinge , für das , waS sie
schaffen konnten , fi' lr das , WaS durch ihren Tod
unerfüllt blieb .

Man hat ja oft darüber debattiert , wofür
diese vierhundert und die Millionen mit ihnen
ihr Leben ließen . Fünfzig Prozent von ihnen
starben wohl fiir ein Ideal , für ein bedrohtes
Vaterland , für deir Frieden , den sie mit dem

Schwert erzwingen wollten . Wolltet Ihr ihnen
ein Denkmal sehen ? Dann laßt einen Sämann
oder einen Pflüger über ihr Grab schreiten , laßt
einen Handiverker fröhliche Arbeit schaffen , zeigt
das romantische Ideal einer unromantischen Zeit !
Fünfzig Prozent aber starben mit einem Fluche ,
gingen hinaus in Grauatenhagel und giftgaSver «
pesteteS Gelände , wußten nm den grandiosen
Widersinn ihres Lebens um alles Unerfüllte , das
sie belastet «, das ihr Bleiben forderte , und um die
finstere Macht , nein , viel schlimmer , um die
Gruppe rühm - und gelbsüchtiger Menschen , für
di « sie in nwrastigen Granattrichtern ersaufen
oder sich von Geschoßen die aus dem Blut und
Mark der im Lande Hünaernden geschmiedet
waren , zerreißen , lassen mußten , Wolltet Ihr

ihnen ein Denkmal setzen? Dann muß es Bitte
und Beichte sein : Vergebt uns , Bruder : wir
haben gesündigt ! Gesättigte und versorgte Krieg »-
krüppel schasst zu ihrer Ehre , zu Ihrem Gedenken !

Wem setztet Ihr den kühn dahinschreitenden
Handgranatenschleiiberer ? — Weine , Menschheit !

Trude E. Schulz .

Die Dam « au » der „ Bohemia " und ihr
Kommunist . Die Prager „ Bohemia " überraschte
aut Freitag ihre Leser mit folgenden » Inserat :

„ Eine ältere hochgebild . Dame wünscht mit
einem gebildeten

Kommunisten
in Korrespondenz zu trete »». Antrag « unter
„Sprachenkundig " .

Zunächst ist festzustellen , daß nach Erscheinen
dieses JnscvalS m der halb deuckchnatiemalen ,
halb bürgerlich-demokratischen , jedenfalls aber
gut kapitalistischen - Bohemia " ein deutliche »
Krachen in den Säulen der bestehenden Ordnung
zu bemerken war . Darm sollen sämtlich « kom¬
munistischen Jnlandsblätter sofort Verwahrung
gegen eine »» Vorgang eingelegt haben , der geeig¬
net ist , die besten Revolutionäre auf Abwege zu
bringen und der außerdem noch mit einer ge¬
schäftlichen Schädigung der kommunistischen Ad «
ministrationen verbunden ist : denn die ältere
Dame hätte doch wissen müssen , wo sie mit
Kommunisten » noch dazu mit gebildete » » ,
am besten Verbindung erhalten kann . Man muß
rein annehme »», daß dieser Einschaltung schon
einige im „ Vorwärts " oder im „ Rude Pravo "
vorauSgcgangen sind und erfolglos geblieben waren .
Sollt « di « hochgebildete Dm « mit der , ^ Bohemia "
mehr Glück haben , so wären wir ihr für xine
Mitteilung an uns außerordentlich verbunden :
wir wüßten dann , auf welchem Weae man am
ehesten zu gebildeten Kommunisten kommt . . .

Die Einkommensteuer der Arbeiter . Wie wir
erfahren , wird in den nächsten Tagen ein neuer
Erlaß über die Steueworschreibungen der Arbei¬
ter herauskommen , der wesentliche Aenderungcn
enthält . Der bisherige Erlaß tritt außer Kraft .
Wir wollen hoffen , daß der neue Erlaß auf d: e
von den Gewerkschaften vertretenen Wunsche der
Arbeiterschaft Rücksicht nimmt und di « Ucbel -
tände abstellt .

„ Die Deutschen bedrohen Pardubitz". Diese
in den , ^8idovv Noviny " erschienene Meldung
nmß man mit Ruhe genießen : ,L >» den Frühstun¬
den de » Donnerstag wurde Pardubitz durch eine
militärische Hebung überrascht . Die Deutschen
tvaren mit ihrer Kavallerie , Radfahrern und der
Infanterie aus Glatz eingedrunge »» und bedroh¬
ten Pardubitz . Die Pardubiher , Pkelauöer sowie
i ) ie Garnisonen der Umgebung , die in der Rächt
alrmiert worden waren , besetzten noch nacht » alle
Uebergänge über die Ehrudimka und die Elbe .
Beim Morgengrauen kämen die ersten ftindlichen
Patrouillen zu den Uebergänge », wurden aber
osort zurückgeschlagen. Im Laufe de » Vormittags

kam e » zu einem größeren Kampfe bei Tunechvd ,
wo es dem Feinde gelang , de » Uebcrgang über
di « Ehrudirnka zu besetzen. Die Reserven , dar¬
unter auch ein Bataillon des EisenbahnregimenlS ,
chlugen in scharfem Gegenangriff den Feind

über die Ehrudimka zurück , worauf die Kavallexie
den Feind verfolgte . Da » Wetter ivar sehr un¬
günstig und regnerisch , trotzdem tvar die Sii » n -
nlung der Mannschaft und der Offizier « ausge¬
zeichnet . — Und wenn man sie zu End ? gelesen
hat , dann versteht man die „Friedenspolitik "
Benes ' sicherlich besser als beim Anhören oder
Lesen seiner Reden .

Ebert und Hindenburg . Der Etat deS
deutschen Reichspräsidenten ist feit «
! >cm das Amt deS ersten Beamten des Reiches
nicht mehr mit einem Sozialdemokraten , sondern
mit dem Kandidaten der Reck' tsrarteien besetz! ist
um die runde Sirmnie von 1 200 . 000 Mark er -
höht worden . Die Gegenüberstellung der Einzel -
rosten des Haushalts ergibt folgenden Vergleich :

M a t h
1020 1023

Medalt de » Relch »prSi >d«nv . n . , 180000 101. 880
Hilfeleistungen durch Bcam ' e . . -. 83. 400 6 500
Hilfeleistungen durch nlch deamtet «

Krüste 50 380 38. 300
Aufwand für Dtenstgebtiud « 28 000 14. 000
»Zur Verfügung de » Neicheprsü -

denten " 76 000 80 000
DesamHtuwtzalt d. Reichspräsidenten 680 . 005 ” 857 . 000

Außerdem :
„ DewiMgungen " zufolge (Etat de »

Finanzministerium » 8 500 000 2. 500. 000
Fnegcsam ! 4 fcnoro 2,857 000

Die Ailfwendungen fiir den Reichspräsiden¬
ten sind also seit der letzten ReichSpräKdenienwahl
ganz erheblich gestiegen. Ohne Ztveifel würde die
Rechtspresse , falls noch ein Sozialdemokrckt den
Posten inne hätte , Über die Verschleuderung von
Staatsgut an den ersten Beamten der RepMik
ein wüstes Gezeter erheben .

17 . 006 Gulden beringt eine Frau Ger -
big » « München m Form einer Eingabe an
den Bayerischen Landtag al » Ri' uhahlunq einer
Silnnne , di « vor rund hundert Jahren König
Ludwig I . einem ihrer Vorfahren abgepumpt
hat . Auch diesen privaten Punrp soll wohl jetzt
d : L Volk bezahlen?!

Explosion einer Gasanstalt . Freitag nach,
nlittag erfolgte in der Posener Gasanstalt eine
Explosion eines mehrstöckigen Gasreservoirs .
Durch die Explosion wurde vaS Dach d « » Gas¬
behälters in die Luft geschleudert und aus die in
der Nähe befindliche « alten Magazinsgebäude ge -
warfen , welche gänzlich vernichtet wurden . In¬
folge deS Luftdruckes wurden in zahlreichen
Häusern in der Nahe der Gasanstalt die Fenster -
fcheiben eingedrückt . Die Scheibenscherben ver¬

letzten zirka SO Paffanten . Die Verletzungen

waren meistenteils leicht . Sofort nach der Er -

plasia » erschien«»» ain Orte der Katastrophe ?kb -

teilungen der Posener Feuerwehr sowie Militär¬

abteilungen , welche die sofortige RetttrngSaktion
einleiteten .

KrieaSzeppeline mit 800 Mann Besatzung .
Di « „Bossische Zeitung " berichtet auS New Hark :
ES wird nunmehr bekannt , daß das Neubau¬

programm der Marin « der Vereinigten Staaten ,
welches der MarineauSschuß dem Repräseirtan-
tenhauS bei einem Aufwande von 100 Millionen
Dollars entpfohlen hat , zwei Zevpelinluftschiffe
mit je sechs Millionen Kubikfuß Inhalt umfaßt .
Die Luftschiffe sollen ungepanzert bleiben , da
da » nichtexplostve Hcliumgas als Schutz genüge ,
da selbst bei starker Durchlöcherung der Hülle
daS Luftschif stundenlang manövrierfähig blei¬
ben könne . DaS Luftschiff könne mindesten »
800 Mann Besatzung und große Mengen
von Munition befördern .

Gefahr der Typhuvansteckung durch G« n « ß roher
Milch . Das SanitStSdePortrmenI der Polltischen
Landetverwaltnng in Prag »nacht darauf aufmerk¬
sam , baß bei der Untersuchung der BruchtyphuSan »
steckung in einem Falle bakterwlogisch deren Urhe¬
ber in der Milch ( Bazillen de » Abdominaltyphu »)
nachgewiefen wurde . Dieser Nachweis , der säte «
gelingt , auch wenn sonst die Ansteckung durch Milch
nochgewiesen ist, hat sclLswerstävdlich die notwendi -

gen Maßnahmen zum Schutze der Milchabnehmrr
zur Folge gehabt . Trotzdem ist «S geboten , die

ganz « veffenkltchkeit von neuem darauf aufmerksam
zu machen , und daß nur gründlich gekocht «
Milch genoss « « werden soll .

Ein « entmenschte Mutter wurde in Berlin m

Haft genommen , WM sie daS eigene Kind dem Hun¬
gertod preiSgegebenhal . Dir Frau macht « allerlei

Versuche , sich ihre » Kinde » zu entledigen . Al » dies «
Bemühungen erfolglos blieben , erkundigte sie sich bei
einer Nachbarin , ob rin Kind sterben würde , wenn
man ihm di « Milch entzieht und ihm dafür Wasier
gibt . AlS die Nachbarin diese Frage bejahte , soll die

entmenschte Mutter dl « langsame Tötung de » Kin¬

de » durch Nahrung » mitt « lentzi « hung
versucht haben . DaS Kind starb nach drei Togen .

Der Prozeß gegen Leu Freiherrn von Lützow
wurde nach zweitägiger Unterbrechung Wickler auf -
genomme » . Der erste Tag dar Zeugenvernehmung
brachte keine BelasNing für den Pädagogen Dr .

Lützow. Die Zeugen , für dir die en Frag « kommen¬

den Ereignisse fast sechs Jahre zurücklie¬
gen , sind in der Mehrzahl heute schon Studenten

der vorschiedensten Fakultäten . Die Einblick «, di «

man durch ihre Aussagen von der Einrichtung und

dm » Wesen de » Institut » bekam , weichen im allge¬
meinen recht wenig von der Norm ein «» Privat¬

erziehungs Instituts ab . Die Züchttgungen , die an

nnd für sich recht reichlich vorgenommen worden

seien , haben nach Ansicht dieser Studenten m' emol »

da » Maß «ine » allgemein üblichen Züchtigung »rrcht »
überschritten .

Ueber da » Rettung »tv «rk de » Dampfer » „West¬

phalia " gab drr Kapitän de » Schiffe » auf Grund
seiner Auszeichnungen im Loggbuch folgende Schil¬

derung der Vorgänge ans hoher See : „ Am Sonn¬

tag , den 81. Jänner , morgen » 2 Uhr , fingen wir

den Hilferuf des holländischen Dampfer - „ Al -
kaid " ans , der anscheinend in großer Bedrängni »
war . Jetzt hat sich der Funkpeiler als segen¬
bringend bewährt . Mit Hilfe dieses Apparate - war

ich in der Lage , die Richtung sestznstellen , in der

sich der hilfesuchende Dampfer befand . Der „ AI -
kaid " lag mit gestoppter Maschine schwer zur See ,
die lchtveren Brecher gingen platt über ihn hinweg .
Erst am nächste » Morgen konnten wir an da » Ret -

tungswkrk Herangehen . Angesichts der traurigen
Lage de » „ Alkaid " entschloß ich mich , ein Boot zu
schicken . Um 655 Minuten in einen » Angenblick

verhältnismäßiger Stille wurde das mit Freiwilli¬

gen ( eS war eine Menge vorhanden ! bemannte
Boot schnell zu Wasier gelaßen Ich blieb mit mei¬

nem Schiff , da » seitwärts wegtrieb , so lange an der

Windseite liegen , bis Gefahr eines Zusam¬
menstöße » vorlag , dann zog ich die „West¬
phalia " rückwärts an » der Gefahrenzone heran »
und loh zugleich daß mein Boot bereit » vor der

„ Alkaid " anlegte ES hatte olle 27 Seeleute aus¬
genommen und steuerte jetzt vor dem Wind von ihr
fort . Mit Wurflrincn , Strickleitern usw .
wurden alle Leute an Deck geholt und außer klei¬

nen Hautabschürfungen und Quetschungen sind alle

heil geblieben Um 11 . 15 Uhr war das Rettungs¬
werk glücklich beendet . Lange wäre da » Schiff nicht
inrhr fchwimmfähig geblieben .

Ein Menschenohr hat «In Pariser Post¬
beamter beim Leeren eines Briefkasten unter den
Karten und Briefen des BrieskasteninhaltS gefunden .
Eine polizeiliche Untersuchung ist elngeleitet .

Ein « Verbrecherband « von 161 Personen , die
in Süditalien ihr Untvesen getrieben nnd 166 ver¬

brechen , darunter mehr als 80 Morde , auf dem

Gewißen hat , ist von drr Gendarmerie festgesetzt
worben . 46 Angehörige drr Bande sind entkommen .

Ein außerordentlich dichter Nebel läge « leit

Mittwoch übep Hamburg und hat den Seeschiff »
verkehr von und nach der Stadt vollständig
lahmgelegt . Der Nebel reicht von der Elb «

miindung bis nach Fink «nwävd«r .
Polnisch « Wirtschaft . Die di « Warschauer vlät -

ter melden , wurden au » dem Munition »magaztn der

Warschauer Zitadelle auf geheimnisvoll « Weis « 17

Kisten Aewehrmunition mit 17 . 660 Patronen und
HO Alarmraketen gestohlen . Die Behörden haben
eine energisch « Untersuchung eingckettet .

Sine archäologische Ausgrabung bei Vorlar . Bei

AuSschachtungtarbeite » am Schiesrvberg bei GoAar

stieß man auf Grnnldmauern eine » mittckaltrrll -

chen Bauwerk », di « unzweiftlhaft von der alten

Steinborgburg de » fränkischen Kaiser » Heinrich IV, ,
de » bokunnten Canoßapilger », herrührcn . ES han¬
delt sich » » m da » Eostellarium in Monte Lapide »,

Sn jede Arbeiter , und Semelnde .
bücherei

gehört da » Buch do » Dr . Emil Strauß :

„Ar WWW Det m -
WWWlMNWU "

Erhältlich tu alle » Volksbuchhandlungen .

wie e» in den Urkunden jener Zeit genannt wird .
Bisher wurde von dieser annähernd 600 Jahre
alten Maner , di « 1 Meter hoch pnd etwa ftOZenti -
meter dick ist, ein SO Meter lange » Stück freig . legi .
Bereit » im vorigen Herbst hat man auch bei Aus¬
grabungen in der Nähe drr Jägrrkasernc die
Grundmauern vor alten Johanniskirche entdeckt .

Di « Ortschaft KingSlak « bei Queeustotou in
Australien ist im Lauf der australischen Buschbrände
von Flammen förmllch eingeschlossen
wmden . Kingtloke hat 180 Einwohner , von denen
106 In da » Postgelbäride geflüchtet sind , da » im Mit¬
telpunkt « de » Feuerkreffe » liegt . Feuerwehren , die
au » Queenstown herbeieilten , wurden durch Vir
Flammen abgeschnitten und konnten die eingeschlos¬
senen Bewohner nicht erreichen . Oueenstovm wird
al » schwer bedroht bewachtet ; Frauen » mb Kinder
wurden bereits au » der Stadt gebracht .

Sine Stund « vor der Hinrichtung wurde der
vom Standgericht Lemberg wegen Marder zum Tod
durch Erschießen verurteilte Landwirt Zecha be¬
gnadigt . In dem um 12 Uhr mittag » verkün¬
deten Todesurteil wurde die Hinrichtung auf S Uhr
nachmtttag » desselben Tage » festgesetzt. Während
Zecha in di « Armosünderzelle gebracht wurde und
alle Anstalten zur Hinrichtung getroffen wurden , be¬
gaben sich der Vorsitzelche de » Gerichtshöfe » zum
Telephonamt , um sich wegen einer eventuellen Be¬
gnadigung mit dem in Warschau wettenden Staats¬

präsidenten zu verständigen . Um 2 Uhr fanden sich
der Gerichtsvorsitzende , der Staatsanwalt mH der
Verteidiger bei dem Verurteilten ein und »eilten ihm
seine Begnadigung mit .

Dl « Waffen Übung en der Lehrer . Auf Grund
einer Entscheidung dr » LandesverteidigungSministe -
riumS werden Lchrer und Profeßoren , di « Reserve¬
offizier « und zur Leistung einer Dassenübung in

diesem Jahr « verpflichtet sind, nicht in besonder « »
Kursen , wie die » im Vorjahre der Fall war , ein¬

berufen werden . Die Wasfenübung wird im Rah¬
men drr Waffengattungen und vor allem in . den

Hauptferien stattfinden .

Diauraukenlager in Hintuindien . Zu den Dia¬

mantenfunden auf Westborneo teilt Ingenieur Krol ,
der Leiter der Brrgbaukundigen geologischen Unter -

suchungSarbeit in diesem Gebiet , mit , daß die Dia¬
manten hier nirgend » primär Vorkommen , sondern
überall an Korund gebunden wären Wa » in den

Flüßen m» Diamanten gefunden wäre , sei nicht »
andere » als abgespülte Rollsteine , deren Herkunfts¬
ort noch unbekamtt war « . Man könne das Diamon -
tenvorlommen auf Borneo nicht mit dem in Süd¬

afrika vergleichen . Dort wären die Diamanten

durch die eigenartigen Kraterröhrenbildungen über¬
all primärem Zugriff zugänglich . In Südborneo

habe das primäre Vorkommen nur gering « Bedeu¬

tung, - denn man könne das kosümre Gestein au »
Korund mir mit großer Schwierigkeit freimachen .
Dir wissenschaftliche Bedeutung wär « jedoch hoch
anzuschlagen .

Deutsch « Gesellschaft für sittlich « Erziehung .
Montag , den 1. März , um 548 Uhr abend » , in

Prager Karolinum , Hörsaal V, Referat de » Herr »
A. R. Goldschmied über die Schulbücherenguev
de » Carnegie - Instituts in Pari » . Di « Enquete hatte
sich zur Anfgab « gesetzt, die Schulbücher nach dem

Krieg in bezug auf ihre FriedenStendrnz zu über¬

prüfen und hot über die wichtigste » Länder wert¬
volle » Material gesammelt . Eintritt frei . Allge¬
mein zugänglich .

Wetterübersicht vom M. Feber . In Südblihmen
und Südmähren haben mäßig starke Regenfälle an¬
gehalten . Tabor meldet 11, Znaim 0 Millimeter .

Sonst haben die Niederschläge im westlichen Teile
der Republik allmählich nachgelassen . Im größten
Teil der Slowakei blieb e» trocken . Mit der Dre¬
hung de » Winde » nach Osten hat in der Pacht aus
FreitaMdie Bewölkung abaenommen , verbunden
mit einer stärkeren Abkühlung . An zahlreichen
Orten sank die Temperatur bi » in die Nähe de »
Geftierpunkte ». Ostböhmen hat leichte Fröste . Wil -
denschwert meldet minu » 4, Deutsch - Brod minu » 2.
— Wahrscheinliche » Wetter von Sa « » -
t a g: Ueber den Niederungen ist Nebelgewölk , sonst
insbesondere in den höheren Lagen ziemlich heiter ,
Nein « oder nur gering « Niederschläge , etwa » kühler ,
schwache Lustbewegung .

Rimdsmik Hit Alle !
Programm für heute , de « 27 . Feber -

Prag , 17 : Kammermusik . 1846 : Deutsch « Sen¬

dung ; 10 . 18 : Landwirtschaftlicher Rundfunk ; 60 : Re -

zitattonen , Gesang . — Brünn , 16 : Orchestral ! »»-
jert . — London , 61 : Bunter Abend . — Pari » ,
21 . 80 : Festkonzert . — Berlin , 2080 : Militärkon -

zert . — Wien , 20 : Der letzt « Walzer . — Zürich ,
20 . 80 : Schweizer Auslandsabend .
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Volkswirtschaft .
FWundzwanzig Fahre internationale

Gewertliha tsbewequng .
Ban Joh . Tasse nb ' a ch. Sekretär beS Inter¬

nationalen Gcwcrkschaft-bunde-.
Am 21 . Auflnst 1901 , gelegentlich deS in

Kopenhagen abgehaltenen skandinaÄschen Arbeiter -
koiigvcsscs , tr . ten di « dort anwesenden Vertreter
der Gewerkschaft - zentralen von Belgien , Däne¬
mark, Dcutschl/ard , England , Finnland, Norwegen
nnd Schweden Mfanrmen , um Uber die Möglichkeit
eine - engeren Zni' annncnschlnsses zu beraten .
Dian oimgte sich dahin , von Internationalen Ge -
wechsch ft - kongvcssen abzusehen und statt dessen
« gemÜM Konferenzen der leitenden Sekretäre
der gewerkschaftlichen Lande- zentralen abzuhalten .
Diese Konferenzen sollten stet - mit dem Gewerk¬
schaftskongreß des Landes , in dem man tagt «,
verbunden werden . ES wurde denn auch be¬
schlossen, die nächst« Konferenz Im folgenden Jahr «,
gelegentlich des deutschen Gewerkschaftskongresses ,
in Stuttgart cb »hallen .

Der obenerwähnten Kopcichagener Konferenz
waren von englischer Seit « einige vereingelt « Ver¬
such« eines . internationalen Zusammenarbeiten -
vovauigegangen . Im Jahre 1883 nahm eine Ver¬
tretung des vom englischen Gewerkschaftskongreß
eingesetzten parl . ' memavischen Komitees an einem
Kongreß der französischen Arbeiterpartei in Pari -
Wil, uno 1888 berief dasselbe Konnte « einen inter¬
nationalen Kongreß nach London ein . Dieser
wurde von 116 Delegierten besucht , von denen
di « Hälfte Engländer waren . ES gelangten folgende
Frage» zur Behandlung : 1. Schwierigkeiten in
der Heroeifühning d « S gewerkschaftlichen Zus m-
menschlusscS in anderen Ländern ; 2. Beste
Organisation - Methoden in den verschiedenen Län¬
dern ; 3. Beschrännrna der Produktion durch Ver¬
kürzung der Avbelt - zeit : 4. Regelung der Arbeit - ,
zeit. Im Jahve 1896 fand in London ein Inter¬
nationaler Sozialisten « und Gewerkschaftskongreß
statt , an dem auch Anarchisten leilnahmen . Diese
Teilnahme hatte zur Folge, daß auf dem nächsten
englischen Gewervchaft - kongreß der Beschluß ge¬
faßt wurde , zu solchen Kongressen nur Delega¬
tionen zuzulassen , di « die gleichen Grundsätze ver -
trrten wir die « Mischen Gewerkschaften .

Ei » weiterer Versuch, ein « inlernatiow - ' Ie Zu¬
sammenarbeit herbe izuführen , wurde von den
französischen Gewerkschaften unternommen , di « aus
«irrem am 17 . und 18 . Dezember 1900 in der
Pori ' er ArboitSbörse abgehallenen internationalen
Kongreß die Errichtung « ineü internatiowlen Ar -
beitSsekretariateS und damit die Gründung einer

Intevnakional « der Arbeiter in die Wege zu
leiten versuchten . An diesem Kongreß mchmen
außer den Franzosen einig « englisch«, italienisch «
und schwedische Vertreter teil . ÄngosichtS der um -
genügenden Beteiligung wurde von der Errichtung
deS Sekretariats Abstand genonunen und stm
dessen die französische Geweri ' chaftSzentrale bc -

custragt , mit den Gewerkschaften der anderen
Länder m Verbindung zu treten und chve Ansichten
über die Einberufung eines neuen internationalen

Kongresse » einzuholen .
Da weder di « englischen noch die französischen

Versuch« zu einem organisatorischen Zusammen¬
schluß geführt haben , muß die Kopenhagener Kon¬

ferenz des Jahre - 1901 al - Ausgangspunkt der

internationalen Gewerkschaftsbewegung betrachtet
werden » so daß die Feier de » fünfundzwanzigjah»
rigen Bestehen » in diese » Jahr fallt .

Der Vorstand de - Internationalen Gewerk -

schaftSbundeS hat denn auch beschlossen , den

ÄrundungStaa zu feiern und ihn vor allem dazu
zu benützen, für die Gewertschaftsbeweming Pro -
paganda zu machen und auf die Notwendigkeit
de » internationalen Zusammenschluss «» der Ar¬

beiterklasse hinzuweisen . Au » ZweckmäßigkeitS -
gründen soll indessen die ErinnerungSseier nicht
am 21 . August stattfinden , sondern am Antt -

KriegS - Tag 1924 , d. h. am dritten Sonntag im

September . In einer der Feier vorangehenden
AgnationSwoche soll in den verschiedenen Landern

auf Grund der nattonal erprobten Methoden Pro¬
paganda für die Gewerkschaften « macht und eine

Frage in den Vordergrund gestellt werden , an der

die Arbeiter der ganzen Welt , ob organisiert oder

unorganisiert , auf daS lebhafteste inwressrert sind :
der Kampf um die Einführung oder Wiedergewin¬
nung de » Achtstundentage - .

Da » Sekretariat de » I . G. B. wurde beauf¬
tragt , unter dem Rus: Zurück in die Ge¬

werkschaften — zum Kampf für de «

internationalen Achtstundentag ! di «

Propaganda zu führen und den Landeszentralen
und internationalen Berufssekretariaten Material
zur Verfügung zu stellen . Ferner wurde der Auf¬
wag zur Herausgabe einer Broschüre erteilt , die

in kurzen Zügen die Entwicklung der internatio¬
nalen Gewerkschaftsbewegung von 1901 bi » 1926

zeigen soll .
ES ist zu hoffen, daß diese Propagandatätig¬

keit de » Jahres 1926 in allen Ländern zu einer

Erstarkung der GcwerkschastSbewegung führ «»
wird , ■ a

Streiks nnd Aussperrungen im

FSnner 1928.
LaM Mitteilung des Statistischen SiaatSamteS

geb e» inr Jänner insgesamt 19 ( im Dezember 1925

17) Streik », davon 18 ( 15) Einzel , und 1 ( 2) Arup -
penstrciks , in . zusammen 28 ( 27) Betrieben . In den

betroffenen Betrieben gab ei 1890 ( 1600) Arbeitneh¬
mer , von denen 1027 . (1474 ) streikten und 34 (89)
wegen Streik » feierten . Dir Streikenden versäum¬
ten im Jänner 16 . 749 ( 16. 159) Arbeitstage und hat¬
ten «inen Lohnentgang von 577,796 ( 875. 957) Kro -
« n . Die Wegen Streiks Feiernden versäumten 850

(899?) Arbeitstage und hatten einen Lohnentgang
Po » 7650 £8874) Kronen . Insgesamt betrug also

der Verlust an Arbeitstagen im Jänner 17 . 599
(17. 058) und der Lohnentgang 585 . 446 ( 884 . 381 ) Ak.

Was die betroffenen Berus - klassen betrifft , so
entfällt je ein Streik auf die Forstwirtschaft ( mit 14
von den Streikenden versäumten Arbeitstagen ) ,
auf die Holzindustrie ( Mö) , auf di « BrktewungSin -
dufttie ( 3780) und auf tue Papierindustrie ( die Zahl
der versäumten Arbeitstag « ist unbekannt) , zwei
Streik » auf die Industrie in Genußmitteln (176) ,
4 Streik » auf die Metallindustrie ( 8987 ) und auf die
Textilindustrie ( 234, für 3 Streik » fchlt die Zahl der
versäumten Arbeitstage ) und 5 Streck » auf die In «
dustri « im Steinen , Erben , Ton - und Gfa » ) 2883 ,
für 2 Streik » fehlt die Zahl der versälnnten Arbeits¬
tage).

Di « Forderungen der Streikenden waren fol -
dende : bei 7 Streik » Lohnerhöhung ( 1 Streik hatte
einen vollen Erfolg , 4 einen Teilerfolg und 2 einen
Mißerfolg ( bei 1 Streck Auszahlung de » zurückge -
haltrnen Lohne » ( voller Erfolg ) , bei 2 Streik » keine
Lohnherabsetzung ( 1 Streik hatte einen vollen Er¬
folg , 1 einen Teilerfolg ! bei 1 Streck Richteinfüh -
rung von Akkordlohn ( Erfolg unbekannt ) , bei drei
Streik » gab e» „sonstige " Forderungen ( Erfolg un¬
bekannt ) und bei 5 Streik » sind die Forderungen
noch nicht bekannt , ( die Ergebnisse sind gleichstill »
noch unbekannt ) .

Da » Ergebnis der Streik » für die Arbeitnehmer
war in 8 Fällen ein voller Erfolg , in 5 Fällen ein
Tellerfolg , in 2 Fällen ein Mißerfolg , und in neun
Fällen ist der Erfolg noch unbekannt .

Aussperrungen gab e» im Jänner kein «.

welzeozoll Im März .
Erhöht « Roggen , und Gerstenzöll «. .

Di « Kurskommissionen der Produktenbörsen
Prag, Brünn und Preßbuvg haben sich, wie bür -
gerlichc Blätter berichten , für solche Durchschnitt»,
preis « der hauptsächlichsten Getreidearten auSge .

Ken , daß mtt erhöhten Zöllen im Monate
zu rechnen ist. Während im Feber Weizen

und ' Weizenmehl zollfrei hereinaefuhrt werden
konnte , wird der W«uenzoll , ähnlich wie iin

Jänner , im Monat « März 12 . 60 K, der Zoll
auf Weizenmehl 22 L pro 100 Kilogramm be¬

tragen . Der Zoll auf Korn wird erhöht . Er

betrug bisher 12 . 60 L und wird von nun an
17 . 40 K betragen . Für Kornmehl wurde bisher
« in Zoll von 16 K entrichtet , im März wird der

Zoll 24 K betragen . Ebenso wird der Gersten -
zoll erhöht » cher bisher 8 . 60 K betrug und nun¬
mehr 8 . 40 kl betragen wird . In den Kurskom¬

missionen hat überall der Staiidpunft der Zoll¬
anhänger gesiegt , dir Vertreter de » Handel », die

dagegen stimmten , blieben überall in der Minder¬

heit . E » ist anzunehmen , daß d! « RegiernngSver-
ordnung , welche dir «leitenden Zölle für den März
festsetzen wird , sich di « Auflösung der KurSkom -

Missionen » u eigen machen wird . Brot und Mehl
werden als « im März teurer sein .

Im übrigen drangen di « Zollanhänger im¬

mer mehr aus Einführung fester Zölle . Auch die

„ Lidovü Lisch ", da » Vlatt der tschechoslowakischen
Klerikalen sprech «» sich in « inem Leitaufsatz für
ftft « Zölle au » .

Zu den Lohnorrhandlunßeu iu der

NchechM- ostdödmUtden lertlllnvustrle .
Infolge der Halsstarrigkeit der Unterneh¬

mervertreter nehmen Die Verhandlungen einen

schleppende « Gang . Richt weniger als

dreieinhalb Tage wurde um prin Hiesse Fragen ,
um die Form zu der zu gewährenden Zulage
gebandelt . Wenn auch in diesen Fragen noch nicht
volle Klarheit geschaffen worden ist , so kann doch
gesagt werden , daß man sich ans einen Mittel¬

weg gefunden hat , und daß jetzt die Frage der

Höhe ver Teuerungszulage in den Vor -

dergrund getreten ist . Darin gehen allerdings
die beiderseitigen Vorschläge sehr weit ausein¬

ander und es rst sehr zweifelhaft , ob eine

Einigung überhaupt zustande kommt .

DaS wird sich am heutigen Tage , wo die Ver¬

handlungen fortgesetzt werden , zeigen . K. F.

Prager Produktenbörse . (Offizieller Bericht
vom 26. Feber . ) Die Börse war schwach besucht

und da » Geschäft bewegt « sich in engsten Grenzen .
Auf allen Gebieten blieben die Preise vom Diens¬
tag aufrecht . Bloß amerikanische » Fett tendierte
etwa » schwächer . — El wurde notiert : Böhm.
Weizen 190 —200 ab Prag , böhm. Roggen 120 bi »
125 ab Prag , Merkantilgerste 180 —185 ab Prag ,
AiiSwahlgerste 140 —150 ab Prag , Hafer , muffig
182 —186 ab Prag , Weißhafer Prima 140 —144 ab
Prag , Mai » jugofl . 91 ob Preßburg , Mai » rumän .
111 ab Oderberg , Mai » EInqnantina 114 ab Oder¬
berg, amerikanische » Fett 18 . 90 —14 . 10 ab Trtschen ,
magyarische » Fett 14 . — bi » 14 . 10 ab Szob .

Kunst und MW» .
Uraufführung „ Die Insel der Afft »" , groterke

Komödie von Hellmuch Unger . — Eine Robin -
son - Crusoe - Operette ohne Musik , ein Literatur¬
schmarren und vielleicht ebendeswegen ein Kassen -
stück. Hellmuch Unger führt un » aus eine Düdsee -
inftl — die Affeninfel , weil er bei un » zu Hau » '
nicht beweisen kann , da » gegenüber den Marinien -
heit schließlich doch die echte Menschlichkeit siegt .
Falsche BomaiSsctzungrm kühne Kombinationen ohne
Halt — halt alle » ntrc , damit wieder gelacht wer¬
den kann . Und da fa Stumpfsinn Trumpf , Inder
do » Theater zum Variete « wird , bei dem eine Mil -
lionärStächter au » reinem Spleen eine Südseeinsel
und «ns ihr einen Schiffbrüchigen sucht, selber samt
Anhang Schiffbruch erleidet und zuguterletzt vom
Papa wieder samt Drum und Dran gerettet Wied
und ihren Diener heiratet — den Repräsentanten
der natürlichen Menschlichkett , die deshalb trium¬
phiert über di « Snob » der modernen Zivilisation ,
leider nicht über da » Stück selbst . So ist nicht » an
der GroteSkkmnödi « lobenswert , al » die Möglichkeit ,
di « sie bietet , um Bollblutkünstler zeigen zu lasse «,
wa » sie können , indem sie sie zu rette « suchen. Also
da » reine Varietee . Bon den Darsttllern aber sind
vor allem dir wilde , temperamentvolle Lilly Bader
iMillionärStochter ) und mit ihr der still «, menschlich
groß «, und künstlerisch vollkommene Hörbiger
( Diener Barry ) , oder auch der „ neue Asse": der
vielseitig « Renner ( als halbveraffter Einsiedler )
zu nennen . Ihnen allen schuf «inen Rahmen eine
junge Künstlerpersönlichkeit , die schon de » öftere «
auffiel und der Auwr , Darsteller und Publikum
verpflichtet sind : Luise Krieger , die ganz vor «
trefflich « Bühnenbilder schuf und mit frischem , ge -
sundem Sinn « neu «, eigene Wege geht . Wenn sie
hält , wa » sie bi » nun verspricht , dann Ist von ihr
die Mithilfe an der notwendigen Reform de » Büh¬
nenbildes zu erwarten , da » endlich Pfuschcrh indcn
entrissen weiden muß . Aber diese » Lob erfordert
zugleich die schärsste Berurteilung eine » Publikums ,
da » solchen Schmarrn wie alle seine gleichg «arteicn
Vorgänger durch unwidersprochenen Beifall znm
Kasscnstüik erhebt , indes e» daS ernste Drame mißn- si »
tet und damit seine Pflege unmöglich macht . D e

Affenkomödien , da « Varietee werden zum Zugstück ,
j inde » die Dramen , in denen sich edlere » Wollen ver -

. körpert , oder da » Ringen um Wahrheit entrollt , ver .
öden und verfallen . Richt da » Drama de » Fort¬
schritt », de » Ausstiegs lockt , nein , da » Drama der

Reaktion , de » Niedergangs : „ Aus in den Ur¬
wald ! " lautet nun di « Devise , nachdem

> sir diese » Europa auSgeplündert und

iauSgesogen haben ! Al » c» hier noch wa » zu
holen gab , Krieg » - und sonstige Gewinn « winkten ,

‘
hörten wir andere Klänge . Und die Pflege de »

; deutschen Schauspiel » bekommt in diesoni Prag noch
i besonderen Charakter durch die Preispolitik der

, Theaterdirektion : die hohen Preise sorgen dafür ,
i daß während eine » Großteil » des Jahre » da »

Theater leerläuft ; noch höhere Preise für da » Auf¬
treten von „ Kanonen " und die Aufführung von

„ Reißern " müssen de » Eingang dann wcttmachen —

die breite Masse der Bevölkerung , auch der deut¬

sche», bleibt vom Theater ausgeschlossen . Die je¬

doch — und niemand sonst ! — ist die

Trägerin de » ernsten , echten Drama » ,
die tatkräftige Förderin der neuen

Kunst , der neuen Dichtung . Oesfnet den

Mittellosen die Tore de » Theater », öffnet sie vor

allem der stet » mittellosen Jugend — und ihr wer -
t det der Kunst wieder auf die Beine helfen , die nun

nicht nur auf den Hund, sonder auch aus den Affen
gekommen Ist! Richard Deutsch .

Gin Rachlaßweek von Alter » Leitzing . Der
Bochumer Mustldirektor Rudolf Hoftmann hat im
Berliner Lortzing - Museum dir handschriftliche Par¬
titur einer Maurrrischrn Kantate für Männerchor ,
Soli und Orchester de » Komponisten entdeckt , die
nur ein einzige » Mal im Jahre 1841 aufgeführt
worden und seitdem völlig in Vergessenheit geraten
ist. Da » Werk soll mmmehr im kommenden April
anläßlich Lortzing » 75. Todestag « wieder aufge -
führt werden .

A» s der Partei .
BezirkSkonftrenz Eger . Di » ordentliche Bezirk «,

konferenz vom 21. Feber war stark bckchickt , neben
den anwesenden 45 Delegierten der Lokal - und Br -

znckSorganisattonen waren auch die Konsumgenos¬
senschaft , das Gewerkschafttkartell , sowie dir Ju¬
gend - , KreiS - und BezirkSorgonifation und die Par -
»iorganisattan Karltbäd - Eger vertreten . Dem reich¬
haltigen Bericht de » BezirkSvertvauenSmanne » Gen .
Deistlcr Ist eine reg « Tätigkeit der Bezirksleitung zu
entnehmen , 68 Partei - und sich » BolUverfammlun -
grn wurden abgehalten , 16 Sitzungen nnd zwei Kon¬

ferenzen beschickt . Der Milglicdcrstond ist gegenüber
dem Borjahr stabil . Di « Berichte wurden beifällig
aufgenommen , di « Entlastung einstimmig erteilt .
Der Vertreter der Krei »organisatwn Sekretär Ge¬
noss « Stanek hielt sodann sein Referat „ Unsere
nächsten Aufgaben " . Dar Referent besprach
in seinen Ausführungen all di « Grundsätze , welche
für die Werbetätigkeit der Partei und Presse , die

Beitragserhöhung , der VIkdungSarbeit der Ber -
» nmicnSmänner Im Betrieb «, da » Zusammenwirken
oller Organisationszweige nnd die Förderung der

Frauen - und Jugenwroantjotion in Benscht kom¬

men , und legt « eine dahin zusammrnfasftnde Ent¬

schließung vor . Ant den Worten der Debatte¬
redner war der ernste Arbeitswille für da » Par¬
tei - Interesse erkennbar Die Beitragserhöhung um
50 Heller ab 1. März wurde gegen zwei Stimmen¬

enthaltungen angenommen . Der Ärige Teil der

Entschließung , welcher die oben genannien Punkte
de » Referate » unter Beobachtung der Richtlinien de »

Parteivorswnde » nnd der gesoßten Beschlüsse der

Falkenauer KreiSkonirrrnz beinhalte «, wurde ein¬

stimmig zum Beschlüsse erhoben . In dir neiie Be¬

zirksleitung winde Genosse A. D e i st l e r al » Be «

zirkSvertranen - mann gewählt . Rach Erledigung
einer Reihe von organisatorischen Angelegenheiten
wurde die Konferenz in vorgerückter Abendstunde
geschlossen.

Turnen nnd Sport .
« ifrWDffw - GeMttvllege .

Unter den ungünstigen Auswirkungen der kapi¬
talistischen Arbeitsmethoden hat besonder » dir im
Erwerbsleben stehende Jugend zn leiden . Die zuneh¬
mende Teilarbeit mit ihren eimönigen Wiederholun¬
gen , die nur obstegrenzte körperlich « Bewegungen zu¬
läßt und einige MnSkelpartien auf Kosten der übri¬
gen besonder » in Anspruch nimmt , muß auf die
Dauer zu einer Bernfrverkrüppelung führen , wenn
nicht durch sporttiche Betätigung und Leibesübungen
diesen Schäden entgcgengewirkt wird . Vielseitige
Leibesübungen sind nötig für die Arbeiterfportler .
Denn sportliche Betätigung ausschließlich aus einem
Spezialgebiet grenzt in ihrer einseitigen Wirkung an
da » Elngrspanntfeln in eine besttmmt « Teilarbeit .
Diesselligkcit bringt erst den nottvendigen Ausgleich .
Der bürgrrkiche Sport schlägt eine ander « Richtung
ein . Rekoidjägerei und Kononvngüchterei hoben in
den bürgerlichen Vereinen ihre Stätte , weil in der
bürgerlichen Gesellschaft Individualismus überhaupt
auf die Spitze getrieben ist. Dem „ Schieber " im
Betrieb , dem „Stiermrnsch " , wir ihn Taylor nennt ,
dessen Gipfelleistungen für dir LohichShe der übrige «
Arbeiter maßgebend ist, ist di « „Sportkanone " de »
bürgerlichen Sportbctriebr » zur Seite zu stellen .
Diesem Wettbewerb , der einzelne au » der Moss « her »
vorhebcn soll , setzt der Arbeitersport die Erzie¬
hung zur Gemeinschaft entgegen .

Kleine Chronik .
Schlasmvtzen und Pluderhosen .
Di « Zipfelmütze ist un - längst al » Sym¬

bol de » deuischen Michel geläufig gawovden . Seinen

Ursprung leitet diese » Kleidungsstück an » der Mitte

de » 16. Jahrhundert » her . Ein Schriftsteller au »

jener Zeit berichtet , er habe zuerst im Jahre 1587

gesehen, daß manche Leute ihre Schlafniiitzen wegen

de » Müde » und der Kälte auch am Tage zu tragen

Pflegten . 40 Jahre vorher sei diese Kopfbedeckung

noch gar nicht bekannt gewesen . Eine solche illtütze

sei Nein und schließe sich dicht um da » Haupt . Sie

habe Zäpfchen nnd Läppchen für die Ohren und sei ,

je noch dem Wohlstände der Leute , al »» gewöhnlichem

Stoffe , Flansch , Samt oder Taft hergestellt . Wollte

man jemanden auf der Straße oder in der Kirche

grüßen , so nahm man nur die ober « Kopfbedeckung

ab, behielt jedoch die Schlafmütze wegen der Kälte

auf dem Haupte . Weinsberg , der un » die » berichtet ,

fügt hinzu : „Sie ist für die Alten und Kahlkopfe

sehr «Wich . " Freilich müssen wir hinzufügen , ist

ste für do - ganze deutsche Volk , wie da » Sinnbild

de » deutschen Mchel zeigt , sehr schädlich geworden ,
denn e» trug seitdem auch in politische » Dingen im¬

mer eine Schlastnütze.
Um di « gleich « Zett weckten auch Klagen über

di « Pluderhosen erhoben . Sie machten , hieß

e», die Träger zu Unmenschen , erregten allerles

Aergcrni » und böse Begierden und seien so teuer , I

daß mancher junge „Rotzlöffel « der sich noch nicht

die Feuchtigkeit vom Munde abgetvischt habe , mehr
Geld zu cinenl Paar Hosen brauche al » sein Baler

zum ganzen Hochzeitskleide . Man wisse nicht , ob

man die jungen Leute , die man in Pluderhosen

treffe , für Menschen oder Meerwnndcr halten solle ,
oder gar für Teufel ; so greulich verkleidet , zerhackt
nnd mit Lumpen seien sic behangen . Der eifernd «

' Prediger au » Fronkftirt a . O. , der die » schreibt ,
wünscht , daß die Träger dieser Pluderhosen von den

Jungen auf der Straße mit Dreck , von den Mäd¬

chen aber - mit faulen Eiern beworfen würden .

Gleichzeitig wird erzählt , daß der Kurfürst von

Brandenburg , der diesen Pluderhosen sehr abhold

gewesen sei , drei Bürger - söhne , die , um ihre neuen

. Hosen zu zeigen , sich mit Fiedeln um da » Berliner

Schloß haben führ «« lassen , in - vergitterte Rar -

renhäuSlein beim Bernauischen Keller zu Berlin

habe sperren lassen , wo ste dem Spott und Hohn der

Vorübergehenden ausgesetzt waren . Einem Herrn
vom Adel , der in solchen Hosen daherkam , ließ der

Kurfürst vor dem Dom zu Köln die langen Schnitte
von den Hosen samt dem Durchznge oben an den

Bändern abschneiden , so daß die Hosen auf di « Erde

fielen und der vornehme Herr im Hemde und in

bloßen Füßen dastand .
Ueberhaupt waren gerade in dieser Zeit dir

Klagen Über Modetorheiten außerordentlich groß .
Au » Welschland , so wird berichtet , kamen ganz kleine

Hüt«, die nicht al » Kopfbedeckung dienten , sondern
nur der Zierde und Hoffart . Sie wa « n so Nein ,

daß sie nur den vierten Test de » Kopfe » bedeckten ,
nnd «ine Frau mit solchem -Hütchen sah au », al »

I habe sie einen Apfel auf dem Kopfe und spreche

f dazu : ^ Da - soll «in Hut sein ! " Um di « Affektiert ¬

heit noch weiter zu treiben , zogen dir Frauen sich
die Haar « über einen Droht und machten au » ihrem
Haar einen „ Säuhag " . Für hübsch galt e» auch ,
sich da » Gesicht mit Farbe zu bestreichen .
Au » fremden Landen bekamen sie lange , groß «,
breit «, dicke Halskrausen au » zarter Leinwand , di «
gestärkt und mit heißem Eisen aufgezogen waren .
ES komme einem vor , heißt e» damals , al » seh« man
da » Haupt Johanne » de » Täufer » aus einer Schüs¬
sel. Bor dem Auftreten der Pockrnkrankhrit waren
diese Kvausen unbekannt und dienten jetzt dazu , di «
abscheirRchen Pockennarben zu verbergrn . „ Abei
auch die Manniperfonen find in der Hoffart ersof¬
fen. " Sie tragen goldene Spangen wie dir Weiber¬
gürtel und nehmen überhaupt weibische Neigungen
au . Di « Haar « sind ihnen jetzt ebenso gestrobilt wie
einer bösen Dau , und hinten sind sie zottig , al » hät¬
ten die lleinen Katzen daran gesogen . Auch sie tra¬

gen Weiberkraufrn , an denen goldene Ketten han¬
gen . Die Aermel sind so wurstig und dick, daß sie
au - sehen wie KommiSfäcke . So hätten — tadelt
man — sich sonst nur die Narren in ihrrnDchellen «
gewändern getragen . Gan - abscheulich sollen auch
di « häßlichen langen , au- gefüllten Gänsebäuche , die
unter dem Halse ansingrn und bi » unter den Bauch
herabhingen , auSgesehen hoben . Die Mäntel ober
reichten nur bi » auf den Gürtel , und auf Pantof¬
feln schlürften dir Männer einher wie dir Weib » «
bilder . — Man steht , daß di « Mod « schon vor Jahr¬
hunderten , genau wie heute , di « verrücktesttn und
lächerlichsten Gewohnhejten mit sich gebracht ha».

Dr . K. Müller .
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Festkleider werden immer gebraucht !
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Hütet Euch , andere Marke zu kaufen , da Sie

keine so wirkungsvolle Marke bekommen .

Für Dir Geld haben Sie das Anrecht auf

die ursprüngliche vollwertige Marke Original :

au ( ano und nicht zu kurz , fon >
Länge gerade richtig gehalten fein

gen DolkShauSsaal die Haupt », Neben » und Jugend¬
turniere chren Anfang . Der BundeSkong oeß selbst
beginnt ebenfalls am Fvritag , den L. April . Am

SamStag , den S. April fängt daß Damenturnier an .
Am Ostersonntag findet mittag - ein großerI ) « -
monstrationSzug durch Jena statt , an den

stch ein Städtewettkampf auf dem Schachbrett an¬

schließen wird . Für die spielfreien Teilnehmer sind
eine Reche von Augflügen und Besichtigungen vor¬

gesehen . Mit der Verkündung der Sieger am Oster -
montag , abend - 8 Uhr, im großen VolkShauSsaal ,
findet die Veranstaltung chren Abschluß .

Kaust nur bei unseren Inserenten !

Richt nur kür den wlnierltchen Tanzstunden »
und Balljaal benötigt man ein Festkleid , sondern
auch zu jeder anderen gelt deS Jahres für Feste
aller Ar«, wie Hochzeiten , grobe Abendessen zu Lande
und zu Wasser . Äeunlonbesuche usw . und darum
interefflert sich iede gesellschastSsähige Frau ieder -
zeit für modische Notizen »der da » Festkleid . Mit
unseren heutigen Abbildungen zeigen wir unseren
Leserinnen einige jugendlich kleidsame Modelle die¬

ser Art , die Ihnen aus den ersten Biilk zeigen , daß
da » Tanz » oder Festkleid noch immer ganz ärmello »
ist oder nur ganz kurze Aermelchen bot , die zu¬
weilen auch nur , wie zum veisptel bei T im durch
einen breiten Spitzenkragen
Man erkenn « terner leicht
«Stilkleid * noch nicht » von

des Deutschen Arbeiter »
Schon setzt sieht fest , baß

Herausgebei Dr Ludwig ilz e d)

Veraiitwoniidiei Redakteur Wilhelm Nießner .
Druck ' Deuiiche geitungS - A. N Prag

Für den Druck verantwortlich : v . Halit

Kallas
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vorgetäulcht werden ,
da » sogenannte

sehr berechtigten

verschwindet , sadoch Ist dieselbe nicht erst

abzuwarten , sondern derselben durch

Verwendung eines guten Mittels vorzu¬

beugen . Ihr Körper härtet ab , Dir werdet

gegen jede Verkühlung widerstandsfähig
durch täglichen Gebrauch des vorzüglichen

MENTHOL - FRANZBRANNTWEINES

Der Spiegel Hilst
leicht die richtige
» u Fall feftstellen .
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S 00 « . Stilkleid au » lachsrosa Last mit « eiben
Spitzenzwischeniatzen audgeftattet . Semper - Schnitt »
muster , für jede Stöße verwendbar , ist gebrauchs¬
fertig lagernd und sofort erhältlich . Preis KS 7. 50.

B 904t . Elegantes Abendkleid au » flaschen¬
grüner Seide mit reicher Garnitur au » eerufarbenem
Spitzenstoss . Semper - Schnittmuster , für jede Größe

Sportwollc 1
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werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem feinen Geschmack « überall

bevorzugt .
Verlangen SieOiaher nur 8071

Kalla * * Fischkonserven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

und in der Welte den Formen de » nngefchnürteu
Körper » sein nachgesühlt solgen . Zu wett würde
plump , za eng bängsiigend und nicht vornehm wir¬
ken . Trotz der purikantisch einfachen Form der Stil »
kleidtaille bleibt e » doch eine Kunst , ihren Schnitt
in Länge und Weite dem Körper der jeweiligen
Trägerin wirklich richtig anzuvassen . Wa » dann folgt
ist leicht , denn der Taille schließt stch immer ein ge¬
rader Rock ringsum eingereiht an , und e » erübrigt
stch nur noch , besten Länge richtig ansznprobieren ,
denn der Rock de » Stilkleides darf nicht ganz so
kurz sein , wie der de » modischen Saisonkleide », darf
aber auch nicht allzu lang sein .

“ ~

dem mistend gewordenen Auge
Länge de » Stilkleides von Fall
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Zwei neue „Natnrfreunde " - Heime werben in

diesem Frühjahr in Boden dem Verkehr über¬

geben . Die Ortsgruppe Offenburg hat ein

Heim im MooSwaldgebiet errichtet . Die

Ortsgruppe W a l d S h u t bot :br Heim mit 38 Bei¬

len in zwei getrennten Schlafräumen in der Ge¬

markung Häusern , auf den höcksslen Ausläufern
deS südlichen Schwarzwaldes , erbaut . Da »

. Heim liegt an dem berühmten Schwarzwaldhöhen¬
weg Pforzheini - WaldSbnt , eine schwache Stunde vom
weltbekannten Kurort St Blasien entfernt . In vier

Stunden ist das Heim vom „ Noturfreunde " - HauS
auf dem Feldberg aus zu erreichen .

In der Osterwoche findet in Jena der vierte

Bundestag
Schachbundes statt
rund 1000 Schachgenosten au ! allen Gegenden
Deutschlands und deS Auslandes die Gastfreund¬
schaft deS Arbeiter - SäiachverelneS Jena in Anspruch
nehmen werden DaS Bnudesmeifter - Schachturnier

Alle Löcher
liefert rösch UN» billig

bi «

Volksbuchhandlung
Kroin . or & Co,

Tapi Itz - Schönau ,
Th crcsien gasso 18 — 26

Große » Lager in preiswert .
EelegenheiiSräufen .

Verzeichnisse senden wir
auf Wunsch kostenlos

t *507. Ballkleid au » bananengelbem lkrepe Seor -

?ette für lange Mädchen . Semper - Schnittmuster , für
ede Srvße verwendbar , ist gebrauch - serttg lagernd

und sofort erhältltch . Prell ui 7. 50.
X ( BOS Elegante » Ballkleid au » lavendelblauem

Tast für sunge Mädchen Semper - Schnittmuster , für
jede Größe verwendbar , ist gebrauchsfertig lagernd
und sofort erhältlich . Preis Li ?. öv.

Mllolheken

- für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw. werden zweckent¬
sprechend zusammenge¬

stellt , sowie ergänzt
von der

BofMnMHnttMi

Emst Sattlet ,
Karlsbad .

wul Sporlwolk

verwendbar , ist gebrauchsfertig lagernd und fosott

erhältlich . Preis Li 7. ö0.

B btzöv. Stilkleid au » lilafarbene « traft mit

Garnitur au » blauem Taftband . Semper- Schnitt¬
muster , für iede Größe verwendbar , ist gebrauchs¬

fertig lagernd und sofort erhältlich . Preis Lö 7. W.

Beliebtheit verloren hat . Gin Stilkleid zu besttzen ,
ist für jede schlanke, tadellos gewachsene Frau
durchaus praktisch . Wa » ist überhaupt etn Stilkleid ?
Gine ' Kleidjorm , die praktischer Sinn erfunden hat
und die stch bann al » so kleidsam erwie », daß sie
in kürzester Zeit in die Reibe ter sogenannten
- klastischen " Formen erhoben wurde , die nun schon
mehrere Jahre hindurch neben den übrigen , schnell
wechselnden modischen Neuerscheinungen gleichbe¬
rechtigt auf allen Festen erscheint , also seinem Cha¬
rakter nach sozusagen nicht der Mode unterworfen
ist . Da » Stilkleid für festliche Gelegenheiten wird
fast immer au » Taft gearbeitet , sei e» in Schwarz
ober in ' irgend einer anderen Farbe . Die schlichte
Taille darf nicht
der » muß

• fertig zuzesohnUtenen SEMPER - SdinUdinusder :
nie Zentrale Oc " «EC*, Prai ] 11, ruaaerov » nam . 4 und alte warenuanier <fer „ uec "
Iw »ratt : ii, , aetne a, nermiae aeimann . la Wat ; vn „ nennena «t , flwia » niam .
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Das harte GranltpRaster der Straßen erfordert bei jedem Schritt
volle KOrperarbeit und bei irgend einem Leiden , wo körperliche Bewegung
Notwendigkeit Ist , wird schon nach wenigen Schritten eine Steigerung der
Schmerzen verspürt .

Gallensteinleidende , Nierenkranke , Fufileldende und Nervöse sollten
ihren Körper gegen die brutale Erschütterung beim Gehen schützen . Das
einfachste und billigste Mittel sind BERSON - GUMM1 ABSÄTZE .

BERSON sind kein Luxus ; de sind sogar billiger und haltbarer wie
Leder . Wer BERSON an den Schuhen trügt , wird «lle Wohltat des elasti¬
schen Schrittes nie mehr entbehren wollen .

Grttßle Dauerhafllftkelf ,
solideste und einfachste Konstraktion bietet das kleine Modell der

AEG- Schrelbmaschlne
Einfachste Handhabung , von jedem Laien in wenigen Stunden erlernbar .
Absolute Zeilengeradheit , 15 und mehr reine , gut leserliche Durchschlüge .
Für alle Kultursprachen durch einfaches Auswechseln der Tastatur ver¬

wendbar . Reinheit der Schrift Verlangen Sie Offerte :

AEG . - Elektromaterial Brünn , Aul Dveffikgastt11a .
TelephonVerlust an Zeit , Arbeit und NiüHe fordert von

Ihnen der Buchstabe , den Sie mit der Feder schreiben .
Dem Strom unserer modernen Zeit Rechnung
tragend , bedient sich fast schon ein Jeder einer

Schreibmaschine . Biele sind jedoch nicht in der Lage,
für diesen Zweck eine » hohen Betrag zu opfern .
Nur der verspürt die geringe Ausgabe nicht , der die

internationale Kleinmodellschreibmaschine AEG stch

anschassL Wir verweisen auf da » in unserer Zeit¬

schrift erscheinende Inserat . WVL.

Aus dieses Ziel steuert immer bewußter die Ar¬

beiter - Sportbewegung in allen ihren Zweigen hin .
DaS Bestreben bricht sich immer mehr Bahn , anstelle
der sportlichen Einseitigkeit umfassend « Leibesübun¬

gen zu setzen. DaS Ziel Ist Harmonie zwischen Kör¬

per , Geist und Seele . Im Arbeitersport ist e» be »

sonders die Massenbewegung , in der der Einzelne
völlig ansgeht , die in seelischer Hebung die proleta¬
rische Solidarität festigt und den Gedanken des

VerbundenseinS mit den Millionen kämpfender Pro¬
letarier stärit . Mögen wir hier auch erst in den

Anfängen stecken , die Frankfurter Arbeiter - Olym¬
piade zeigte bereits beachtenswerte Fortschritte .
Stärker dürfte die sportliche Geistespflege auf dem

Internationalen Spart - und Kultursest in Wien in

die Erscheinung treten .
Wenn eS durch planmäßige , zielbewußte Arbeit

. unserer sporttreibenden Jugend ermöglicht wird ,

eine vollwertige Ergänzung des Sport - durch geistige
Schulung zu erzielen , so wird ein « Jugend erwach¬

sen, aus die die Arbeiterbewegung vertrauensvoll

blicken kann . Es kann ja nicht bestritten werden ,

daß gerade die nur sportliche Einseitigkeit , die alle -

andere unbeachtet läßt , in den Reihen der organi¬

sierten Arbeiterschaft eine ablehnende Haltung gegen
die Sportjngend bervorgerufen hat . Diese Ableh¬

nung ist leider noch in starkem Maße vorhanden .
Unbestreitbar erhöhen falsche Vorstellungen dieBor -

eingenonnnenheit bei den nicht Sport treibenden

Genossen Aber manche ihrer Einwendungen sind
leider nicht ganz unberechtigt . Tie notwendige Zu¬
sammenarbeit aller Teile der Arbeiterbewegung wird

umso eher gefunden werden , se mehr jede Einseitig¬
keit bei der sporttreibenden Jugend ersetzt wird

durch umsassende Förderuua alles dessen , war die

Jugend brauch «, um sozialistische Kämpfer zu wer »

den . DaS ist ein Ziel , daS wir alle erreichen wollen ,
Junge und Alt «. —k —
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Bas Beste iür ihre Bugen
tiefer ! Optiker iDeutsch , erag ,
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